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Coolidges Wahlausſichten
vor der Wahlentſcheidung Amerikas

New-York, 4. November.
(Eigener Drahtberächt.)

Präſident Coolidge forderte am letzten Wahlabend durch
gadio die Wähler zur größten Wahlbeteiligung
auf. Die Mahnung iſt überaus notwendig, da das Jntereſſe der
Wähler außerordentlich ſchwach bleibt. Jn NewYork ſah
man geſtern nur vereinzelte Menſchenanſammlungen, u. a. am
höchſten Wolkenkratzer, dem Woolworthgebäude, auf deſſen
Giebel SunScheinwerfer zum erſten Male probeweiſe auf
lenchteten. Sie ſollen heute abend das Wahlergebnis
mitteilen. Jn Lallſtreet wird eifrig 11 zu 1 für Coolidge
gewettet. Die republikaniſche Zuverſicht wächſt ſtündlich, nie
mand bezweifelt mehr ihren Sieg. Die Anhänger
Laffolettes erklären, daß ihnen der Kampf um den Kongreß
wichtiger ſei als der um die Präſidentſchaft. Sie hoffen, bei der
Wahl im Repräſentantenhaus ſoviel Sitze zu erhalten, daß ſie
die abſolute Mehrheit haben. Sie ſind entſchloſſen, als
dritte Partei aufsutreten.

Unklare Ausſichten
New-York, 3. November.

Trotz der verſchiedenſten Vermutungen über den Aus
gang der Präſidentenwahl herrſcht noch allgemeine
ünwiſſenheit über das tatſächliche Ergebnis. Genau wie
vor den engliſchen Wahlen beanſprucht jede Partei den
Sieg für ſich. Es erweckt den Anſchein, als ob Coolidge
die beſten Ausſichten hätte. Doch auch dieſe Annahme i ſt
angweifelbar, da Lafollettes Anhängerſchaft
beiweitem größer als allgemein vorausgeſetzt wird.
Venn ſich auch das republikaniſche Wahlprogramm nicht weſent-
lich von dem der Demokraten unterſcheidet, ſo iſt die Demokratiſche

Partei im Laufe der letzten Jahre doch zu unbeliebt ge-
worden, um ihren Kandidaten Davis durchzubringen. Jede Par
tei a eine Reihe von Staaten für ſich zu ſichern gewußt.
Zweifelhaft bleibt die Stellungnahme von mehr als der Hälfte
der Staaten. Nicht ohne Einfluß werden die

Stimmen der deutſch- amerikaniſchen Wählerſchaft
ſein, die ſich anſcheinend n nicht endgültig entſchließen konnte.
Wie ungewiß die Lage iſt, erſteht man aus den beſtändig wechſeln

den Verhältniswahlen der v Wetten. Es iſt nicht
ausgeſchloſſen, daß ſich bei den Wahlen keine abſolute Stimmen-
mehrheit ergeben wird, ſo daß die endgültige Entſcheidung dem
Kongreß überlaſſen bliebe. Da im Kongreß die Stimmen der
Republikaner und Demokraten gleich ſtark ſind, würde auch hier
das Endreſultat von der Wählerſchaft Lafollettes abhängen. Die
unklaren Ausſichten haben die Spannung der Wähler-
ſchaft aufs äußerſte geſteigert, insbeſondere, da jeder-
r ſich auf ganz unvorhergeſehene Ueberraſchungen vorbe-
reitet hat.

Im Spiegel der Pariſer Preſſe
Paris, 8. November.

Die Aufmerkſamkeit der Pariſer Feh iſt
r abend faſt ausſchließlich auf die amerikaniſchen

räſidentſchaftswahlen gerichtet. Trotzdem die
Blätter für keinen der drei Kandidaten Partei ergreifen, iſt doch
erſichtlich, daß zum mindeſten in der rechts gerichteten Preſſe die
Sympathie für Präſident Coolidge überwiegt, den beſonders
der „Temps“ gern wiedergewählt ſehen möchte. Das Blatt lehnt
Lafollette wegen ſeiner großen Deutſchfreundlich-
keit in ſcharfer Form ab und ſchreibt weiter, es ſei zu
wünſchen, daß die morgige Wahl in klarer und unzweideutiger
Form erkennen laſſe, daß ſämtliche Schwierigkeiten, die in ge
wiſſen Kreiſen von der Intervention Lafolettes befürchtet wer-
den, ſich als grundlos e und die Partie zwiſchen
Coolidge und Davis entſchieden wird. Während Davis ſich
direkt an die Jdeenwelt Wilſons anlehne, begünſtige
Coolidge, wenn er auch Verpflichtungen der amerikaniſchen Re
gierung für die Zukunft ablehne, unter Entfaltung ſeines ganzen
perſönlichen Einfluſſes die private amerikaniſche Mitwirkung an
dem Wiederaufbau Europas und der Löſung des Friedenspro
blems. Es ſei zu wünſchen, daß die Präſidentſchaftswahlen die
augenblickliche amerikaniſche Politik erhärteten und noch ſchärfer
zum Ausdruck brächten. Herbette vertritt in der „Jnformation“
die Auffaſſung, daß ein Sieg der republikaniſchen Partei, der
allgemein vorauszuſehen ſei, eine Erſtarkung der Nationaliſten in
den verſchiedenen Ländern zur unvermeidlichen Folge haben
werde. Die politiſche Propaganda werde dann in Jtalien,
Deutſchland und re ſtärker denn je anwachſen. Ein
jeder werde verſuchen, aus dem Ausgang der amerikaniſchen
Präſidentenwahl Kapital S ſchlagen, um entweder die Faſziſten
oder die deutſchen Republikaner zu verteidigen.

Vor Maedonalds Sturz
die letzten Stunden des Kabinetts

Macdonald
London, 3. November.

Der König und die Königin trafen heute nachmittag hier
ein und begaben ſich in den BuckinghamPalaſt, wo ſie bis zur
Leendigung der politiſchen Kriſe bleiben wer
den. Macdonald und die anderen Mitglieder des Ausſchuſſes zur
Unterſuchung der Sinowjew-Angelegenheit, Lord
Haldane, Lord Parmoor und Henderſon, hielten heute in Down
ing Street eine dreiſtündige Sitzung ab. Der Ausſchuß
wird „Star“ zufolge morgen nachmittag dem Kabinett in ſeiner
letzten, vermutlich ziemlich langen Sitzung Bericht erſtatten.
Man erwartet, daß Macdonald hierauf dem Königden Rücktritt erklären wird. Baldwin iſt noch mit den
Vorarbeiten für die Kabinettsbildung beſchäftigt. Jm konſer
vativen Hauptquartier verlautet, daß Baldwin bei der Zuſam-
menſetzung ſeines Miniſteriums nur ſein perſönliches Urteil als
ausſchlaggebend gelten laſſen will. Seine Freunde erklären, daß
er entſchloſſen iſt, ein Kabinett zu bilden aus den beſten
Nännern der Nation und des Reiches, ohne Rückſicht auf
verſönliche Anſprüche. Allgemein erwartet man, daß Baldwin in
der Lage ſein wird, die Namen der neuen Kabinettsmitglieder
ſpäteſtens nächſten Freitag bekanntzugeben.

London, 3. November.
Bald win arbeitet eifrig an der Zuſammenſetzung

des neuen Kabinetts. Die Bekanntgabe der Zuſammen
ſetung des neuen Kabinetts wird bis zum nächſten Freitag er
wartet. Mittlerweile ſind zwei weitere Wahlergebniſſe bekannt
geworden. Es ſtehen noch fünf Ergebniſſe aus.

London, 3. November.
eü Der König iſt heute von Sundringham nach London zu
ückgekehrt, wo er von der Bevölkerung lebhaft be

Wege wurde. Er hat ſeine Reſidenz im Buckingham aufge-

Die Unterſuchung des Sinowjewbriefes
London, 8. November.

end Komitee zur Unterſuchung des Sinow-
Sriefes hat heute vormittag unter dem Vorſitz Mac

onalds eine Sitzung abgehalten. Eine weitere iſt für
morgen in Ausſicht genommen. Bei der Gelegenheit dürften
ndgültige Beſchlüſſe über die Demiſſion des Kabinetts

Es verlautet daß im UnterſuchungsausſchußEfaßt werden.

emige Mitgliedex

von der Echtheit des Briefes überzeugt
ſind. Offenbar macht die einwandfreie Feſtſtellung Schwierig-keiten. an hat heute nachmittag den Chef der Kriminat-
polizei um ſein Urteil gebeten. Die Antwort wird ſtreng ge
heim gehalten. Soviel i bekannt, die Kriminalpoli-
zei im Beſitz 77 altigen aterials über dieSowjet propaganda iſt, insbeſondere über die Bemühun-
gen zur Untergrabung der Diſgiplin bei Heer, Flotte und Polizei.
Es beſteht Grund zur Annahme, daß die Verzögerung in
der Demiſſion des Kabinetks (ſie ſoll nunmehr end
gültig am Mittwoch aſenerie nicht nur auf die
der heit des Sinowjewbriefes zurückzuführen iſt, ſondern
auch auf politiſche Motive. Offenbar liegt dem ſozialiſti
ſchen Kabinett viel daran, dem angeblichen konſervativen Kom
plott auf die Spur zu kommen, das ſo entſcheidend für den Aus
gang der Wahlen war. Der

Stand der Parteien
iſt nach den letzten Meldungen folgender: Konſer-
vative 411, Liberale 42, Arbeiter 1652, Unabhängige 5, zu
v 610. Die Beſſerung des Pfundes, die mit
em Bekanntwerden des Wahlergebniſſes eingeſetzt

hat, hält an, ebenſo die Hauſſe an der Börſe. Die Wahlreſultate
haben Zug auf das geſamte ehe gewirkt. Selbſt
verſtändlich bucht die konſervative Preſſe heute ſchon den Um-
ſchwung in der Konjunktur auf Konto der konſervativen Mehr
heit. Das Anziehen des Pfund-Kurſes kann auch auf Rechnung
einer beginnenden Kapitalsrückwanderung geſetzt werden. Die
Londoner Müllervereinigung hat den Mehlpreis einen Schilling
je Pfund ermäßigt.

Der Unterſuchungsausſchuß über den Sinowjewbrief, der
aus Macdonald, Lord Haldane, Lord Parmoor und Henderſon
beſteht, tritt heute nachmittag wieder zuſammen. Dem „Daily
Herald“ zufolge wird dieſe Unterſuchung wahrſcheinlich das
Ergebnis zeitigen, daß der Unterſuchungsausſchuß er-
klären wird, keinen Beweis für die Echtheit des Sinowjewbriefes
finden zu können. Der Unterſuchungsausſchuß und die Regie
rung ſind der Anſicht, daß es nicht Sache der Regierung
ſei, die Echtheit des Briefes zu beweiſen, vielmehr
müſſe die Gegenpartei, in dieſem Falle jeder Teil der Preſſe,
der die ſenſationelle Aufbauſchung der ganzen Angelegenheit
verurſacht habe, die Echtheit des PBriefes beweiſen.

Lord Curzon lehnt ab
Paris, 4. November.

e
„Echo de Paris“ erfährt aus London, daß Lord Curzon

habe, das Miniſterium des Auswär-
tigen zu übernehmen.
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Die Entſcheidung für Amerika
Wer wird Prüſident?

Der vierte November iſt der mit Spannung erwartete
Janß der amerikaniſchen Präſidentenwahl. Denn dieſe Wahl
indet nach der Verfaſſung der Vereinigten Staaten am

„erſten Dienstag nach dem erſten Montag im November
eines jeden Jahres, deſſen Zahl durch vier teilbar iſt“, ſtatt.
Die eigentliche Wahl erfolgt zwar erſt am zweiten Montag
des darauffolgenden Januars, nämlich an dem Tage, an
dem die ſogenannten Elektoren, die Wahlmänner, zuſam
mentreten. Das heißt, die Wahl am heutigen Dienstag
gilt nicht dem Präſidentſchaftskandidaten, ſondern den von

Präſident Coolidge.

den Parteien aufgeſtellten Wahlmännern. Da die Wahl
männer auf einen beſtimmten Kandidaten verpflichtet ſind,
da das Volk alſo die Partei wählt, der es die Exekutive für
die nächſten vier Jahre anvertraut, ſollte man meinen, daß
heute die Entſcheidung darüber fällt, wer vier weitere Jahre
hindurch Präſident von Nordamerika ſein wird, der Repu
blikaner Coolidge oder der Demokrat Davis.

So wäre es, wenn in den Vereinigten Staaten noch
das reine Zweiparteienſyſtem beſtände. Aber wie in Eng-
land die Arbeiterpartei als dritte Macht aufgetaucht iſt und
der liberalen Partei den Rang ſtreitig macht, ſo iſt auch in
Amerika ſeit Rooſevelt bei jeder Präſidentſchaftswahl eine
dritte Partei aufgetreten, und bei keiner Wahl hat ſie eine
derartige Bedeutung erlangt wie diesmal. Die „fortſchritt
liche politiſche Aktion“, wie ſich die dritte Partei diesmal
nennt, hat den linksrepublikaniſchen Senator Lafolette
aus Wisconſin aufgeſtellt und die Arbeiterpartei hat ſich
dieſer Berufung angeſchloſſen. Lafolette hat in den öſtlichen
Staaten die Gewerkſchaften, im Weſten die Farmer für ſich,
und in der ganzen Union ſcheint ihm der größte Teil des
deutſchen Votums ſicher zu ſein.

John William Davis, Syndikus der Morganbank,
früherer Botſchafter in Paris, iſt, wie man ſich wohl noch
erinnert, von den Demokraten in einer unerhört mühſeligen
und langwierigen Parteikonvention in NewYork in der
103. Abſtimmung nominiert worden. Seine Ausſichten ſind
die ungünſtigſten. Wahrſcheinlich wird Coolidge glatt
durchs Ziel gehen und auf weitere vier Jahre ſeines Amtes
als Präſident walten, und General Dawes wird als Vize
präſident ſein engſter Mitarbeiter ſein. Da allerdings La
folettes Anhang in den letzten Wochen ſtark zugenommen
hat, iſt auch mit der Möglichkeit zu rechnen, daß die er
forderliche republikaniſche Mehrheit nicht aufgebracht wird.
Wenn alſo die Maſſe der Wähler und damit der Elektoren-
ſtimmen ſich diesmal gleichmäßig auf die drei Kandidaten
verteilt, dann findet keiner eine abſolute Mehrheit. Keiner
vereinigt die Hälfte aller abgegebenen Stimmen auf ſich,
wie es das Geſetz verlangt, das in der Hauptſache noch aus
dem Jahre 1787 ſtammt. Was iſt dann?

Dann geſchieht das, was in der Geſchichte Amerikas
bisher nur zweimal da war: Die Wahl bleibt, wie 1801
und 1825, ergebnislos. Verfaſſungsmäßig muß eine neue
Wahl durch das Repräſentantenhaus (Unterhaus)
des amerikaniſchen Kongreſſes anberaumt werden. Bei
dieſer Wahl wird aber nach Staaten abgeſtimmt, wobei
jeder Staat Nordamerikas nur eine Stimme hat. Nun
weiß man aber ſchon ziemlich ſicher, daß auch bei einem

e



ſolchen Wahlgang keiner der Kandidaten eine abſolute
Mehrheit finden würde, auch wenn die Abſtimmungen
immer wieder erneuert werden. Für dieſen Fall beſtimmt
die Verfaſſung, daß der Senat ſeinen Vorſitzenden wählen
ſoll. Der Senatsvorſitzende iſt alſo ſozuſagen Vizepräſident
der Vereinigten Staaten. Mangels eines Präſidenten über-
nimmt er die Präſidentſchaft. Auch das iſt bisher nur ein
mal, 1837, dageweſen. Es wäre heute eine kleine Chance
für Herrn Bryan, den ewigen Präſidentſchaftskandidaten.
Bryan ſteht Lafolette ſehr nahe und wäre ſein „Mann“.
Auf dieſem Umwege könnte alſo Bryan wirklich einmal
Präſident werden.

Aber da iſt noch eine Schwierigkeit: Gleichzeitig mit
den Präſidentenwahlen des jetzigen 4. November wird
„drüben“ auch ein Drittel des Senats neugewählt, und iſt
eine ſtarke Volksſtrömung für Lafolette zu verzeichnen, ſo
wird ſie ſich auch bei den Senatswahlen bemerkbar machen.
Das heißt, auch die Senatswahlen können ergebnislos
bleiben. Jn dieſem Falle wird der Staatsſekretär Ch. E.
Hughes mit den Präſidentſchaftsgeſchäften bis zu einer
ganz neu auszuſchreibenden Wahl betraut. Das wäre aber
auf Monate hinaus ein politiſches Chaos, eine verwirrende
und bedenkliche Lage, die der gute Geiſt des amerikaniſchen
Volkes hoffentlich vermeiden wird. Die beſte Löſung wäre:
Coolidge. Morgen werden wir es wiſſen.

General von Nathuſius nach Lille
verſchleppt?

Berlin, 4. November.
Wie der „Berliner Lokalanzeiger“ aus Paris meldet, iſt der

General von Nathuſius nach Lille gebracht worden,
wo das Kriegsgerichtsurteil vor einiger Zeit gefällt wurde.

London, 4. November.
(EEigener Drahtbericht.)

Die Verhaftung des Generals Nathuſius durch die
franzöſiſche Grenzpolizei wird in einigen Blättern ausführ-
lich behandelt. „Morning Poſt“ bringt einen verhältnis-
mäßig ſachlich gehaltenen Bericht mit der Ueberſchrift „Ein
deutſcher Kriegsverbrecher von den Franzoſen verhaftet und
ſchon des Diebſtahls überführt“. Daß die Mel-
dungen den Verhältniſſen nicht ge recht werden, verſteht ſich

von ſelbſt. uDie Einführung des neuen Staatsbank-
präſidenten

Weimar, 3. November.
Heute nachmittag fand, wie bereits kurz gemeldet, im

Sitzungszimmer der Thüringiſchen Staatsbank die Einführung
des neuen Staatsbankpräſidenten, Geheimen Finanz-
rates Prof. Dr. Joſt, durch den Staatsminiſter Dr. von
Klüchtzner ſtatt. Dieſer dankte zunächſt denen, die der ergan-
genen Einladung gefolgt und erſchienen waren für ihr dadurch
erwieſenes Intereſſe an der Staatsbank und erbat deſſen wohl
wollende Weiterberatung auch für die Zukunft. Hierauf ſtellte
er der Verſammlung den neuen Präſidenten vor und
wies darauf hin, daß dieſer nicht nur in Kreiſen ganz Deutſch
lands wohlbekannt ſei, wirkte er doch ſeit 20 Jahren in leitender
Stellung an der Preußenbank, ſeit 10 Jahren an der Berliner
Land wirtſchaftlichen Hochſchule und endlich ſeit 8 Jahren im
Preußiſchen Miniſterium als Hilfsreferent für Handel, Ge-
werbe, Konſum- und Genoſſenſchaftsweſen, ſei aber auch mit
den Verhältniſſen der Landwirtſchaft vertraut. Aus dieſem
Grunde hoffe die Regierung einen beſonders geeig-
neten Mann gefunden zu haben, doch werde auch noch
ſo redliches Wollen und Arbeiten ihn nicht vorwärts bringen,
wenn nicht Verwaltungsrat, Direktorium und alle ſonſtigen
Angeſtellten freudig und gerne mitarbeiten im Jntereſſe des
Ganzen. Der Miniſter begrüßte er namens der Regie
rung Geheimrat Joſt in ſeiner neuen Würde als Präſident,
dankte ihm, daß er getragen vom vollen Vertrauen der Regie-
rung und Volk ſeine Arbeit führen möge zum Wohle der Staats
bank und des Staates.

Der neue Präſident dankte hierauf dem Miniſter für
ſeine freundlichen Worte und der Regierung 1 das ihm ge
ſchenkte Vertrauen, deſſen er ſich durch ſeine Arbeit
würdig zeigen werde. Wenn er, der doch durch langjährige
Tätigkeit mit ſeinem bisherigen Berufen eng verwachſen ſei.
dieſen jetzt aufgebe, ſo ſei der Grund nicht nur in dem ihm
hochwillkommenen

Tauſch der Steinwüſte Berlin mit dem ſchönen Weimar und
Thüringen,

das ihm wie ſein treues Volk von zahlreichen Wanderungen her
wohlbekannt ſei, ſondern vor allem in der Vielſeitigkeit
der Arbeit zu ſuchen, die ſeine Aufgabe ſei. Da der Wieder-
aufbau unſerer Wirtſchaft nur von unter her möglich ſei, ſo
gelte es beſonders des Genoſſenſchaftsweſen, die Selbſthilfe der
Ünbemittelten, zu fördern, ebenſo aber auch Sparkaſſen und
Giroverkehr und jede andere aufwärts ſtrebende Wirtſchafts
einrichtung. Er werde dies tun im freien Wettbewerb mit
öffentlichen und privaten Banken ohne allen Bürokratismus; doch
werde er bereit ſein, die beſten Beziehungen zu dieſen
Jnſtituten zu pflegen, erbitte aber auch für ſeine Arbeit
ihr Vertrauen. Er wiſſe, daß eine ſchwierige Arbeit ſeiner
harre. Die Staatsbank ſtehe zurzeit im Mittelpunkt des Jnter-
eſſes, er hoffe es aber dähin zu bringen, daß ſie einer Haus-
frau gleiche, die bekanntlich je tüchtiger iſt, je weniger man von
ihr ſpricht. Jedes politiſche Moment muß bei der Staatsbank
außer Berückſichtigung bleiben, dieſe vielmehr nur nach wirt-
ſchaftlichen und kaufmänniſchen Grundſätzen arbeiten. Da die
Zeit der Jnflation mit ihren leichten und hohen Gewinnen vor-
bei ſei, müßten die bankgeſchäftlichen Gewinne natürlich be-
beſchränktere ſein; er halte es im übrigen auch gar nicht für
die Aufgabe einer Staatsbank, hohe Gewinne zu erzielen, ſon
dern als gemeinnütziges Jnſtitut zu wirken, wenn auch nicht als
Wohltätigkeitseinrichtung. Es ſeien alſo vielerlei Schwierig-
keiten zu überwinden, doch ſei dies möglich durch Zuſammen-
arbeit aller, deren Dienſte die Bank in Anſpruch zu nehmen hat;
eine künftige Reviſion werde daher der Bankleitung eine Freude
ſein, da ſie ergeben werde, daß in ihrem Betrieb alles in Ord-
nung ſei, doch müſſe der Aufſichtsrat künftig ſeinen Teil an der
Verantwortung durch Mitarbeit auf ſich nehmen. Allen Mit-
arbeitern rufe er zu: Treue um Treuel Ein kurzes
Dankwort des neuen Präſidenten ſchloß die Verſammlung, die,
ſo ſchlicht ſie verlief, doch den Eindruck hervorrief, als ob der
neue Herr in beſter zielbewußter Arbeit das Wohl des ihm
anvertrauten Jnſtitutes unabläſſig zu trachten werden. Ver
treter der Miniſterien, Filialleiter und Angeſtellte der Staats
bank, Direktoren anderer hieſiger Banken und andere namhafte
Perſönlichkeiten wohnten der Einführungsfeier bei.

Mißglückte Demokratenverſammlung
in Halle

Halle, 4. November.
Geſtern abend fand im „Wintergarten“ die erſte demo-

kratiſche Wählerverſammlung ſtatt, in der Land

Der Reichsrat für größere Milderung
der Steuern

Berlin, 4. November.
Der geſtrigen Kabinettsberatung lagen beſtimmte Vor-

ſchläge des Reichsfinanzminiſter s Dr. Luther
über Abänderung einzelner Steuerbeſtimmungen zugrunde, die
vom Kabinett gebilligt wurden. Es handelt ſich, wie
der „Berliner Lokalanzeiger“ hört, im weſentlichen darum, daß
die ſozialen Beſtimmungen der Einkommen-
ſteuer geändert werden ſollen, indem das Exiſtenzminimum
höher angeſetzt wird. Weiter enthalten die Vorſchläge des
Reichsfinanzminiſters eine Herabſetzung der Umſattz
ſteuer auf eineinhalb Prozent; auch die Börſen
umſatzſteuer wird herabgeſetzt. Außerdem iſt von den vom
Kabinett gebilligten Vorſchlägen eine Milderung der Be
ſtimmungen über die Vorauszahlungen bei der Ein
kommenſteuer und der Körperſchaftsſteuer beabſichtigt.

Berlin, 4. November.
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Die vom Reichsfinanzminiſter gemachten

Vorſchläge bezüglich der Milderung der Einkommenſteuer,
der Körperſchaftsſteuer und der Umſatzſteuer ſind vom Reichs
kabinett geſtern abend gebilligt worden und ſind
heute morgen dem Reichsrat zugegangen. Jn der vori-
gen Woche fanden bereits darüber Verhandlungen mit den Lan-
desvertretern ſtatt. Die Vertreter der Länder haben damals der
urſprünglichen Vorlage des Reichsfinanzminiſterg nicht ganz zu
geſtimmt, ſodaß Dr. Luther ſich genötigt ſah, ſeine urſprüngliche
Vorlage etwas abzuändern. Es iſt damit zu rechnen, daß, wenn
der Reichsrat die Vorlage genehmigt, die erwähnten Steuer-
milderungen in Form einer Steuernotverordnung
in Kraft geſetzt werden. Jm Reichsrat kamen zum Teil
Wünſche auf eine weitergehende Milderung zum
Ausdruck, doch dürften die Vorſchläge auch hier ſo wie ſie
vorliegen, genehmigt werden. Es iſt anzunehmen, daß
ſie dann auf Grund des 8 48 in Wirkſamkeit geſetzt
werden.

Amerikaniſche Kredite für deutſche
Stüdte

New-York, 4. November.
(Eigener Drahtbericht.)

Das Bankhaus Spehyer beſtätigt die Meldung über den
einjährigen Berliner Kredit in Höhe von 3 Millionen
Dollar. Die Geſamtſumme der bisher in Amerika umgeſetzten

Die Stenermilderungen vor dem Reichsrat
Kredite für deutſche Städte beträgt 100 Millionen
darunter Berlin mit Hamburg mit 20, Stuttgarſ
und München mit je 10, Elberfeld mit 6, Bochum mil
0, Millionen Dollar. Dieſe Kredite ſind langfriſtig,
den übrigen Städten. wird vorausſichtlich im Durchſchnitt ein
Viertel des nachgeſuchten Betrages bewilligt werden.

Berlin, 8. November
Die Stadt Berlin hat durch Vermittlung der Deutſ,

Bank, Berlin, und der Firma Lagzard, Speyer-Elliſſen,
furt a. M., mit einem amerikaniſchen Konſortium unter git
rung der Firma Speyer u. Co., Newyork, dem außerdem noch
gehören die Equitable Truſt Company, Chaſe Securities
ration, Blair u. Co., Jnc., ſämtlich in Newyork, ein
von über drei Millionen Dollars auf ein Jahr ab
geſchloſſen, Die Stadt Berlin hofft, während dieſer et
mit Hilfe des Konſortiums eine größere, langfriſtige Anleihe i
den Vereinigten Staaten von Amerika unterzubringen ba
Dieſer Abſchluß iſt vor dem neuen Erlaß des Reichsfinan
minſſters über Auslandskredite erfolgt und wird durch
nicht berührt.

Eine internationale
Wirtſchaftskonferenz in NewYork

New-York, 4. November.
Der Präſibent der internationalen Handelskammer in New,

Dork, Booth, erklärte, daß Ende Dezember oder Anfang
Januar in NewYork vorausſichtlich eine inter,
nationale Wirtſchaftskonferenz unter Beteiligung
der namhafteſten Wirtſchaftsführer aller Länder
ſtattfinden wird, um die Tagesordnung der im Juni nächſten
Jahres in Brüſſel tagenden internationalen Handelskammer-
konferenz vorzubereiten.

Corpo-
Darlehen

1 Paris, 4. November.Die von Booth angekündigte internationale Wirtſchaftskon
ferenz hat nach einer Waſhingtoner Meldung die Abfaſſung
eines Berichtes zum Gegenſtand, in dem die maßgebenden Ver-
treter der Geſchäftswelt ihre Auffaſſungen über die nach-
folgenden drei Fragen niederlegen werden:

1. Feſtſetzung des Geſamtbetrages der von Deutſchland
geſchuldeten Reparationen

2. Fetzſetzung des auf jeden Staat entfallenden be
teiligten Anteils zur Aufſtellung der wirtſchaftlichen
Bilanz dieſer Stagaten;

8. Feſtſtellung der Zahlungsmodalitäten der
interalliierten Schulden.

tagsabgeordneter Schreiber über „Warum war die Ablehnung
des Rechtsblocks eine vaterländiſche Pflicht?“ ſprach. Die Ver
ſammlung, die unter dem doppelten Schutz der Schupo und des
Reichsbanners Schwarzrot-gold ſtand, war zum größeren
Teil von Mitgliedern der nationalen Parteien und vater-
ländiſchen Verbände beſucht. Herr Schreiber verſuchte
in einſtündiger Rede das Verhalten der Demokraten
bei der Regierungsbildung zu rechtfertigen, mußte aber
des öfteren ſehr treffende Zwiſchenrufe einſtecken.
Er verſchwieg gefliſſentlich die Briefe der demokratiſchen
Abgeordneten, die aus ſeiner Partei wegen der Liebäugelei mit
der Sozialdemokratie ausgetreten ſind.

Die Dis kuſſion war ſehr lebhaft. Es beteiligte ſich an
ihr Freiherr von Lentz von der Deutſchnationalen Volkspartei,
während für die vaterländiſchen Verbände und Schwarz-weiß-rot
Hauptmann Jüttner ſprach. Nach dem erſten Satz bereits wurde
dieſem das Wortentzogen, Anhänger von Schwarz-vot
gelb ſowie Schupo das Ueberfallkommando war bereits vorher
alarmiert worden umdrängten Hauptmann Jüttner und hin-
derten ihn am Reden.

Daraufhin hoben Anhänger der Rechtsparteien Hauptmann
Jüttner auf die Schultern und verließen unter Abſingen des
Stahlhelmliedes den Wintergartenſaal. Be-
merkenswert iſt, daß die Reichsbannerleute nicht von der Polizei
daran gehindert wurden, die Funktionen des Saalſchutzes aus-
zuüben. Die Anhänger der Rechtsparteien und vaterländiſchen
Verbände begaben ſich hierauf, eskortiert von der Schutzpolizei,
nach dem Stadtſchützenhaus, wo Hauptmann Jüttner unter
großem Beifall ſprach.

Auer will nicht mehr in den Reichstag
München, 3. November.

Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Auer wird zum
Reichstag nicht mehr kandidieren, ſondern, weil er
von der Landtagsfraktion wieder als Kandidat für den Vizepräſi-
dentenpoſten präſentiert wird, nur das Landtagsmandat
beibehalten.

Die Sozialdemokraten haben für den Wahlkreis Oberbayern--
Schwaben fünfzehn Kandidaten aufgeſtellt. Für die Reichsliſte iſt
die Kandidatin Edith Höreth vorgeſchlagen.

Verurteilung kommuniſtiſcher Räuber
Braunſchweig, 3. November.

Vom Schwurgericht in Braunſchweig wurde heute
das Urteil gegen ſieben Angeklagte geſprochen, die beſchuldigt
waren, am 25. April einen Ueberfalſl auf das Verwal
tungsgebäude der Grube „Treue“ bei Alversdorf ausgeübt
und 13000 Mark Lohngelder geraubt zu haben.
Die Beamtenſchaft wurde mit Piſtolen und Handgranaten be-
droht und in den Räumen eingeſchloſſen. Es gelang ihr, Verwaltung und Polizei zu verſtändigen, ſo daß die Verſolgeag der

Räuber aufgenommen werden konnte. Ein Räuber wurde ge
tötet, zwei wurden verwundet. Unter den Verhafteten befand
ſich auch der Dreher Ruſch, der vielfach als Adjutant des Kom
muniſtenführers Hölz bezeichnet wurde.
bei ſeiner Vernehmung, daß die Angeklagten keine gewöhnliche
Räuberbande, ſondern eine politiſche Kampforganiſation zur Ent
eignung des Kapitals geweſen ſei, um damit ihren Kampf-
fonds für die Wahlen zu ſtärken. Das Urteil lautete
gegen Ruſch auf zwölf Jahre Zuchthaus, gegen den
Hilfsarbeiter Haberland und den Schloſſer Schiering, den Arbeiter
Pauli und den Schneider Kupezyk auf je Jahre undoden
Schloſſer Steinbrenner auf drei Jahre Zuchthaus. Bis auf
d ten Angeklagten wurden ſämtliche unter Polizeiaufſicht
geſtellt.

Ein Kommuniſt über ſeine Partei
Berlin, 4. November.

Der Kommuniſt Botzenhardt, der ſeinerzeit auf dem Trans-
port nach Stargard in Pommern in das Gebäude der ruſſiſchen
Handelsvertretung in der Lindenſtraße ſich geflüchtet hatte, wo
ran ſich ein Konflikt mit der Sowjet- Regierungſchloß, von ſeinen Parteifreunden fallen gelaſſen worden, da
die ganze Angelegenheit den Moskauer Machthabern unbe
quem wurde. Die „Rote Fahne“ hat Botzenhardt für einen
Spitzel erklärt. Nunmehr hat BVotzenhardt, der ſich im Ge-
fängnis zu Stargard befindet, an einen Barchimer Partei-
genoſſen einen Brief gerichtet, worin er mitteilt, daß er ſich aus
Kummer über das Verhalten ſeiner bisherigen kommuniſtiſchen

Ruſch erklärte

Freunde das Leben habe nehmen wollen. Selbſtverſtändlich aber,
ſo ſchreibt er, ſei er jetzt kein Kommuniſt mehr. Die Kommu-
niſtiſche Partei Deutſchlands habe mit der kommuniſtiſchen Wirt
ſchaftsform nichts mehr zu tun, ſie ſei ganz in terroriſtiſches und
anarchiſtiſches Fahrwaſſer geleitet. Unter der blutigen und terro-
riſtiſchen Saat des fanatiſchen Haſſes könne keine beſeeligte Welt-
ordnung hervorgehen. Solange es eine ſolche Maſſe gebe, die
ihm, Botzenhardt, zujuble, wenn er ſpreche, und fünf Minuten
nachher einem andern glaube, er wäre Spitzel, ſei jede Einfüh-

rung einer andern Wirtſchaftsform umſonſt. Für die Kommu-
niſtiſche Partei habe er Stellung, Gut, Zeit, Geſund-
heit und die Freiheit geopfert. Dieſe Partei gehe aber
weiter und verlange noch ſein Leben, um ehrlos zu ſterben. Die
Leitung der Kommuniſtiſchen Partei wiſſe, daß er kein Spitzel
ſei, aber eine ſehr unbequeme Perſon für ihre jetzige Eing
ſtellung.

Die deutſchnationalen Kandidaten
für Schleswig-Holſtein

Altona, 4. November.

Eigener Drahtbericht.)
Der Vorſtand des Landesverbandes der Pro

vinz Schleswig-Holſtein der Deutſchnationalen
Volkspartei hat für die Wahlen am 7. Dezember die Kan-
didatenliſte aufgeſtellt. Die Spitzenkandidaten für den
Reichstag ſind: Dr. Ernſt Oberfohren-Kiel, Hofbeſitzer
Geh. Oberregierungsrat a. D. Tomſen aus Struckum, Kauf
mann Paul Eggert, Direktor der Düngerfabrik Rendsburg
Gutsbeſitzer Peter Boſſen, Hogelund bei Achtrup, und für
den Landtag Gutsbeſitzer Theodor Mil berg aus Ouaren-
beck, Arbeiterſekretär Paul RüſſerBerlin, Tiſchlermeiſter
Heinrich Baher Kiel und Hufner Hans Bundtzen aus
Langſtedt.

Die Gärung in Weißrußland
im Wachſen

Warſchau, 3. November.
Meldungen aus Weißrußland beſagen, daß die weißruſſiſche

Bewegung gegen die ſowjetruſſiſchen Behörden
ſtändig im Wachſen iſt, beſonders da die Getreiderequi-
ſitionen wieder erheblich an Umfang zugenommen haben. Die
weißruſſiſchen Selbſtſchutzorganiſationen ſind den durch ſowjet
ruſſiſche Beſchlagnahmekommandos bedrängten Dörfern zu Hil
gekommen, ſo daß vielfach ſchwere Zuſammenſtöße ſtatt
gefunden haben. Bei dieſen Kämpfen iſt ein kommuniſtiſcher
Führer namens Waſin getötet, der in Sowjetrußland eine
politiſche Rolle ſpielte.

Hierzu meldet die ſowjetruſſiſche „Prawda“, daß ſich
Schwierigkeiten der Sowjetbehörden in Weißrußland verm
hätten. Die fortgeſetzten Gewalttätigkeiten der Bauern madie Tätigkeit der Sowjetbehörden unmöglich. Die bewaff
neten Aufſtände der Bauern ſeien auf eine ſog
tiſche Ausrottung der Kommuniſten gerichtet. Es i
ſogar mehrfach zu Ermordungen von Kindern durch ihre a 7
gekommen, weil die Kinder kommuniſtiſchen Jugendverein
angehörten.

Die franzöſiſchen Anleiheverhand-
lungen abgeſchloſſen

Paris, 8. November.
die Verhandlungen mit der

Firma Morgan über die Gewährung einer Anleit
von 50 Millionen Dollar abgeſchloſſen ſind. Eine f
Mitteilung hierüber würde Ende der ergehen, ſobald
Reſultat der amerikaniſchen Präſidentſchaftswahlen bekannt ge

worden iſt.
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der äußere
e Fragen der Wirtſchaft werden unſere nächſte Zukunft

De n. Die Zollfrage hat die öffentliche Aufmerkſam-
ne auf unſere Wirtſchafts und namentlich Außen-
t gelenkt. Leider regiert auch hier das Schlagwort.

die Dinge gar zu einſeitig unter dem Geſichtspunkt
fen es Exports“, den leider auch der Reichsaußen

ſeinen letzten Aeußerungen ſo in den Vordergrund
ter jat, daß die Kernfragen dabei zu kurz kommen.
die Induſtrie und der Außenhandel (dieſer auch in geringe-
Rahe) ſind in erſter Linie vom inneren Markt ab-
i Ran rechnet ſehr mäßig, wenn man annimmt, daß

e Kriege unſere Ausfuhr das Doppelte der jetzigen aus-
und demnach mindeſtens zwei Drittel des induſtriellen
im Inlande blieben. Der Stahlwerksverband, der ver

g viel exportierte, ſetzte 1918 trotzdem 66 Prozent
Inlande ab.

un ſagt man nicht mit Unrecht, daß unſere Wirts ſich ſtark verſchoben und verengt
Verſailles hat uns die wichtigſten Erzgebiete, moderne
rebiere und einen Teil der beſten Agrargebiete ge-

Einige Politiker und Gelehrte folgern daraus, daß
Lebensbaſis in der Heimat zu eng ſei und Deutſchland

x auf den Weltmarkt hinaus müſſe. Es müſſe ſeinen
enhandel über die e S das heißt mehr
fiher an fremden Rohſtoffen einführen, zu Hauſe veredeln
pieder ausführen. Am beſten ſei es daher, den Frei

ndel anzunehmen und in der Welt zu propagieren.
Unterſuchen wir dieſen Lehrſatz auf ſeine praktiſchen Mög-
eiten zunächſt etwas PolitiſchPſychologiſches. Der Deutſche
pirtſchaftspolitiſcher Propagandiſt und als gewaltiger Waren
teur würde in der heutigen Welt, in der ſich England und
folgend ein Volk nach dem anderen mit der 26prozentigen

zfuhrabgabe gegen Deutſchland abſchließt, wohl nicht ſehr viel
mpathie und Aufnahmefähigkeit finden. Es iſt ein Jrrtum,
giauben, daß der deutſchen Ware in Zukunfft die Wege viel
er offen ſtehen werden als bisher. Werden wir uns doch
ch kla, was die 26prozentige Abgabe bedeutet.

zswahlen
ſchilderte

r Revo
m Volke

nd ſein
e könne
igeführt

ein dem
der die

gut aus-
t großer
gen der
spolitiker

nicht ge
eſer nicht Es iſt ein Jrrtum, der von amtlichen Stellen leider wieder

ſondern ährt wird, als ob dieſe Abgabe unſerem Export nichts ſchadet.
Paffe des Virklichkeit liegt es ſo, daß 26 Prozent unſerer zuſammen
alle Ver zmolzenen Ausfuhr
chlußwort unbezahlt bleiben

m wer will die Anrechnung auf das Reparationskonto der
lichen Bezahlung mit fremdem Geld (Deviſen) gleichſetzen
eſe Abgabe iſt ein neuer Damm, der dem angeblich drohenden
iſſchen Wettbewerb entgegengeſetzt werden ſoll.
Die Welt iſt dem Gedanken des freien Verkehrs, geſchweige

un dem Gedanken der Zollfreiheit noch abhold. Nicht nur
uſhland wird ſo ſtark als möglich eingekeſſelt, auch ſonſtntag ging

Sturm lieſt man ſich ab. Der Schutzzollgedanke hat in der Welt
ren ſtan en neuen Aufſchwung genommen. Richtig iſt, daß der Hoch-
d ſtellen jutzoll der notleidenden Weltwirtſchaft nicht auf die Beine

fen wird. Aber wie Molière ſagt, iſt es der Torheit größte,
Pelt verbeſſern zu wollen. Am meiſten ſollte dies Wort für

bruch utſchand gelten. Wie die deutſche Ware, ſteht auch die
eim Holz utſche Weisheit nicht mehr hoch im Kurs. Dazu kommen tat-
nd geriet hliche Momente.

Pre Die induſtrielle Produktion iſt im Kriege und nach dem
Kaſſ rei riege gewachſen. Ganz neue Jnduſtrien ſind entſtanden.

eiſpiel: Jtalien. Die Produktion iſt größer ge-e otden, der Abſatz kleiner. Der Weltkrieg hat minde
z ſechs Millionen Menſchen totgeſchlagen und andere Millio-

op 4 n verkrüppelt. Was der Krieg übrig ließ, hat der Krieg im
jeden der gegen Deutſchland bis heute weiter geführt wird,

Männer. rſchlungen. Das bolſchewiſtiſche Rußland kann überhaupt faſt
in Jbrer ichts mehr abnehmen. Das ungeheure Chineſenreich ſteckt in

nen oder hwerſten Wirren, uſw. Von den Kunden der Weltwirtſchaft iſt
ich an die ſo ein ſehr großer Teil vernichtet, es fehlt an Abſatz und des
ſicher er gen ſchützt man ſich durch hohe Abſchlußmauern gegen die

emde Konkurrenz.

d glaube nicht, daß uns die Fahne des Freihandels über
pingutrat. eſe unerſteiglichen Mauern hinüberführen würde. Wäre es
ollte eben ber überhaupt für uns ein Segen, eine Art Belgien zu werden,
r Tropf eine große Fabrik für die Weltwirtſchaft,
ffräulein ie der eigenen nationalen Grundlage entbehrt und ſich durch„Dieſes interbietung den Eingang auf den rengen Abſatzmärkten er-

rn Emir bern muß? Ich halte eine ſolche Wirtſchaftspolitik für außen-
Aitiſch gefährlich und unſozial, das heißt volksſchädlich.

mdſchrift. e iſt nur möglich um den Preis einer ſehr geringen Leben s-

ur Hugo WBerliner DBevisenkurse.,
---2V In Billionen., Berlin, 4. November.
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m Eine neue Rohſtahlgemeinſchaft
i In Eigener Drahtbericht.)
glte die didun den in Düſſeldorf gepflogenen Verhandlungen wegen
t jeden ſengehet Rohſtahlgemeinſ ch afft wurde beſonders
Teppich tat I g her die ſämtlichen Bedingungen des Vertrages be

a den Verhandlungen ſoll die Zuſammenfaſſung desen
Stahlgewerbes de

r Zweck der Vereinigung ſein. Die Rohſtahl-e e umfaßt ſämtliche Geſellſchaften aus dem Verbande,

ch ethe s-BeſſemerSiemensMartinVerfahren in Rohten. die wichtigſte Frage, nämlich die An

haltung. Das deutſche Volk würde endgültig zum Kuli auf
dem Weltmarkt. Man verkennt aber auch, daß auf die Dauer
nur diejenigen großen Jnduſtrien auf dem Weltmarkt konkur-
renzfähig ſind, die einen feſten Rückhalt an einem ſtar-
ken inneren Markte haben. Da wir im Auslande einem
übermächtigen Widerſtande begegnen, werden wir viel
mehr auf dem inneren Markt erobern müſſen,
was uns das Ausland verſagt. Alſo höchſtmögliche
Steigerung der heimiſchen Produktion, namentlich in der Lan d
wirtſchaft! Je mehr der Bauer produziert, deſto größer
wird die Kaufkraft des inneren Marktes, deſto mehr Arbeits-
möglichkeiten gibt es für den Jnduſtriearbeiter.

Wie liegen denn die Machtverhältniſſe der Weltwirtſchaft
Jn der Eiſenerzeugung der Welt ſind wir auf einen ſehr
kleinen Platz herabgedrückt worden. Von der Roheiſenerzeugung
fielen auf Deutſchland 1923 nur noch 7 Prozent! Unſere Ernte-
erträgniſſe in der Landwirtſchaft, die dies Manko erſetzen könn-
ten, liegen aber noch erheblich unter den Friedenswerten. Hier
muß der Hebel angeſetzt werden. Was wir brauchen, iſt eine
gründliche Steuer- und Wirtſchaftsreform!l Ein
Aufſchwung der heimiſchen Wirtſchaft iſt nur möglich, wenn wir
den gewaltigen inneren Zoll (wie ihn Dr. Schiele-Naum-
burg genannt hat) abbauen, die übermäßigen und ſchlecht ange
paßten Steuern und die übermäßigen öffentlichen Tarife.

Der deutſche Steuerträger gleicht einem Eſel, der vielleicht
ſeine Laſt tragen könnte, wenn ſie im Gleichgewicht und zweck-
mäßig gepackt wäre. Unſere Finanzgelehrten wiſſen aber den
Steuereſel nicht zu behandeln und nicht richtig zu belaſten. Wir
haben eine unerträgliche Vorbelaſtung der heimiſchen Wirtſchaft
durch die Umſatzſteuer und dafür einen völlig lückenhaften
Schutz gegen die ausländiſche Einfuhr, da wir nicht nur keine
Agrarzölle haben, ſondern alles tun, um die fremde Luxusein-
fuhr, die ohne volkswirtſchaftlichen Wert iſt, zu begünſtigen.
Eine verſtändige Wirtſchaftspolitik muß die Steuerlaſt um-
packen und zweckmäßig verteilen, aber auch ermäßigen. Denn
der Aufwand, der in der öffentlichen Verwaltung getrieben wird,
ſteht im Mißverhältnis zur Lage der deutſchen Wirtſchaft. Die
tote Laſt iſt zu groß!

Gleiches gilt von den öffentlichen Tarifen. Es iſt
ein Unfug, daß zum Beiſpiel die deutſche Ruhrkohle nach Ham-
burg (ohne die Regiekoſten) eine Fracht von 11 Mark die Tonne
trägt, das iſt beinahe das Doppelte des Friedensſatzes. Da die
engliſche Kohle loco Hamburg 22 Mark koſtet, bleibt als Erlös
11 Mark, das heißt die deutſche Kohle iſt

nicht mehr wettbewerbsfähig.
Den Tſchechoſlowaken werden billige Ausfuhrtarife gegeben, die
den Deutſchen verweigert werden. Endlich ein Letztes. Es wäre
unſinnig, von einer induſtriellen „Ueberproduktion“ zu ſprechen,
ſolange der heimiſche Markt noch nicht wenigſtens die Kaufkraft
der Friedenszeit erreicht hat. Man achte darauf, daß der Kom
munismus den Arbeitern von der hoffnungsloſen Ueberproduk-
tion predigt, um ſie zu Verzweiflungsſchritten zu bewegen. Die
Lehre von der Ueberproduktion iſt eine politi-
ſche Zwecklehre. Wohl aber iſt es in der Privatwirtſchaft
ebenſo nötig wie in der Staatswirtſchaft, daß ein Abbau er-
folgt. Als Beweis eine Zahl: Die Aktiengeſellſchaften, die ſich
hauptſächlich mit Handel befaſſen, haben ſich ſeit der Friedens-
eit mehr als verfünffacht, die Geſellſchaften mit beſchränkterSaftung mehr als verdreifacht. Außerdem ſind die Einzelfirmen,

die Filialen der Konſumanſtalten uſw. zahlreicher als früher.
Aber auch in der Produktion hat ſich die Zahl der Unternehmun-
gen außerordentlich geſteigert. Ein Abbau in dieſem Punkte
brauchte der Produktion nicht zu ſchaden.

Das edelſte Wirtſchaftsgut iſt der Menſch, die Arbeits
kraft. Auch hier wirtſchaften wir verkehrt. Die Leiſtungen
ſind gegen Friedenszeit nicht geſtiegen, ſondern zurückgegangen
und eine unzweckmäßige Wirtſchafts- und Steuerpolitik verlangt
unproduktive Leiſtungen in einem unnötigen Umfange. Endlich
iſt auch die Lohnpolitik fehlerhaft. Die Nivellierung ertötet
das Vorwärtsſtreben und ſchadet namentlich der Quali-
tätsarbeit, auf die wir mehr als früher angewieſen ſind. Es
darf nicht heißen: „Jeder Arbeiter iſt des gleichen Lohnes wert“,
ſondern es muß heißen: „Jeder Arbeiter iſt ſeines Lohnes wert“.

Faſſen wir zuſammen: Wenn wir in der Welt beſtehen
wollen, ſo müſſen wir in erſter Linie den heimiſchen Markt ent-
wickeln durch Anſpannung der eigenen Kräfte.
Wir müſſen die Wirtſchaft befreien von der gewaltigen toten
Laſt, die durch eine falſche Steuerpolitik, unmäßige öffentliche
Tarife, durch Firmeninflation, ſchlechten Leiſtungsgrad und ver-
fehlte Lohnpolitik ihr aufgebürdet worden iſt.

paſſung der deutſchen Rohſtahlinduſtrie an die Bedürfniſſe des
Staates, gelöſt worden iſt, werden die Vertreter in kürzeſter Friſt
zuſammentreten, um die Verhandlungen über die Einzelverbände
in Halbfabrikaten, Formeiſen, Stabeiſen, Draht und Bandeiſen
aufzunehmen.

Dem Verbande ſind bis auf wenige Ausnahmen ſämt
liche Stahlerzeuger beigetreten. Mit den wenigen
noch ausſtehenden Werken, die über einen unbedeutenden Be-
ſtand verfügen, nämlich eine 5prozentige Geſellſchaftsbeteiligung
nicht überſteigen, wird in den nächſten Tagen noch verhandelt.
Die ſchon heute erfolgte Verſtändigung hinſichtlich der Betei-
ligungsziffern wurde nur erzielt im Hinblick auf die ſo
außerordentlich ſchwierige Lage des Stahlverbandes. Von
allen Seiten wird betont, daß die heutigen Preiſe große Verluſte
bedeuten, die nicht mehr eingeholt werden können. Einſtimmig
kam aus dieſem Grunde der Wille zum Ausdruck, bei der Reichs
regierung darauf hinzuwirken, daß die Eiſen und Stahlinduſtrie
mehr geſchützt wird. Das Ergebnis der ſchwierigen Verhand-
lungen wird auch allen anderen Jnduſtrien zum Vorteil ge-
reichen. Es iſt eine unumſtößliche Tatſache, daß eine geſunde
Eiſenverarbeitungsinduſtrie eine Vorausſetzung für das Stahl-
gewerbe bedeutet.

Thüringer Metallwarenfabriken A.G. in
Drahtbericht.) Der Abſchluß

rechneriſchen Ueberſchuß von
zum Ausgleich verwendet

ss. Vereinigte
Zella-Mehlis. (Eigener
per 80. Juni 1924 weiſt einen
297 148 Billionen Mark auf, der
werden ſoll. Die Goldmarkbilanz wird einer ſpäter einzu-
berufenden G.-V. vorgelegt werden. Die Lage der Geſellſchaft
wird von der Verwaltung als liquid bezeichnet. Der Verlauf der
erſten Monate im neuen Geſchäftsjahr war befriedigend.

ss. Hermann K Alfred Eſcher, A.-G., Chemnitz i. Sa. Die G.-V.
genehmigte die Papiermark-Bilanz und beſchloß, den buch-
mäßigen Ueberſchuß von 174 574 Bill. Mark in der Goldmark-
Bilanz aufgehen zu laſſen. Ferner genehmigte die Verſammlung
die vorgeſchlagene Kapitalumſtellung im Verhältnis 10:1.
Das Geſchäftsjahr läuft künftig mit dem Kalenderjahr. Mittei-
lungen über den Geſchäftsgang wurden nicht gemacht.

ss. Jn der Sitzung des Verbandes der organiſierten Buch
druckergehilfen iſt beſchloſſen worden, die urſprüngliche Forde-
rung von 44 Mark Wochenlohn aufrechtzuerhalten und ſie in
allen Betrieben erneut zu ſtellen. Sollte die Forderung aber-
mals rn werden, ſo ſollen am übernächſten Lohntage

die Kündigungen ausgeſprochen werden.

volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung
und der innere Markt

t Von Geh. Reg.-Rat Dr. R. G. Quaatz.

ss. Dentſch-Ungariſche Schafwoll-Hanbels A.G. in Leipzig.
Die G.-V. genehmigte die Goldmarkeröffnungs-Bilanz, nach der
das bisherige Papiermarkaktienkapital von 40 Millionen Mark
im Verhältnis 250:1 auf 160 000 Goldmark herabgeſetzt
wird. Der Geſchäftsgang bei dem Unternehmen, das hauptſäch-
lich den Jmport von Wolle aus Ungarn pflegt, iſt zur Zeit be

ſodaß man auch die Ausſichten als günſtig bezeich-
nen

Berliner Metalinotierungen.
Berlin, 4. November.

Preise verstehen sich ab Lager in Deutschland für 50) KRilo.
(In Goldmark).

hlektrolytkupfer 130,25 Orig.-Hütten-Alumin. in Walz-
Zinkhüttenverbandspreis 7 draht od. Drahtb. 999) 249-250
Kaftinade-Kupter 119,50--120,50 7 Zinn (Bavpca-Straits-Austrab
Orig.-Hütt.-Weichbl. 71,0--73,0 510 52)Orig.-Hütten-Rohzink u ind. 99 5 0--510in treten Verlenr 650- rer h e 909
Remelted-Platt.-Zink 58,5--59,55 Antimon (Regulus) 93 109

Silber in Barren. e 990 fein
für 1 kg 97,50 98,00r Alumin.j. Bl. W. dr. Bl. 230--240

Produkte.
Berlin, 4. November. Fortdauerndes Angebot ausländiſcher

Ware aus zweiter Hand wirkte am Produktenmarkt auf die Un-
ternehmungsluſt lähmend. Auch die unverändert beſtehenden
Abſatzſchwierigkeiten im Mehlgeſchäft hindern eine Belebung
der Umſätze in Weizen und Roggen. Auch Hafer war wenig
umgeſetzt. Ebenſo blieb das Geſchäft in Futterartikeln ſehr
klein.

-----u-uur* vc. t u 4 11. u 4 11
Weizen, märk. 1 t 190 194 Ackerbohnen 20,00 22,00
Roggen märk. 1 t 190 197 Wicken t 17,00 20.00Gerſte I 220 260 Luptnen Hlaue 1400 14,50Hafer, märl. 1t 166 175 gelbe 16.00 18.09Mais 2 HZtr. Serradella, alte 14 00 15.00Weizenmehl, 2 Ztr. 27.00 29.,50 neue 20 00 23.00
Roggenmehl, 2 Ztr. 26 50 29,50 Rapskuchen 15.50 16.009Weizenkleie 11.80 12.00 Leinkuchen 24,00 25.00Roggenkleite 11,80 12.00 Trockenſchnitzel 9.50Leinſaat (1 t) 390 400 ZuckerſchnitzelRap 390 400 Torfmelaſſe 8,60 8.70Vittoriaerbſen 32. 00-—88, 00 S 18,25 18,79Kl. fen. 22.00 26,00 Kartoff eln, weiß. 18trFuttererbſen 16.00 21.00 rotePeluſchlen 16. 60 16.60

Weizen- und Roggenſtroh 1--1,20, Haferſtroh 0,90-—1,10,
Bindfadengepr. Gebünd. Langſtroh je nach Frachtlage,
Wieſenheu 1. Sorte 3-—8,20, 2. Sorte 2,10-—-2,80, Kleeheu 8,80
bis 4,30, Kartoffeln (Erzeugerpr.) weiß 1,80, rot 2, gelb 2,70.

Leipzig, 4. November. Weizen inl. 186-196 flau, Roggen
188-198 flau, Sommergerſte 240--270 ruhig, Wintergerſte
220--240 ruhig, Hafer 180--200 ruhig, Mais 210--220 ruhig,
Raps 350——380 ruhig.

Breslan, 4. November. Verbrauchszucker, Baſis
Melis, prompt, gefordert 17,75--18, 4 Wochen gefordert 18,
3 Monate gefordert 18. Rohzucker, Erſtprodukt, Baſis
88 R., prompt, geboten 18,25.

Magdeburg, 4. November. 4 Wochen17,50.
Zucker, prompt

Wertpapiere.
Berlin, 4. Nov. Die Umſatztätigkeit auf dem Aktiemarkte

bewegte ſich in engſten Grenzen und demgemäß ſind weſentliche
Kursveränderungen nur in vereinzelten Fällen feſtzuſtellen.
Jm übrigen beſchränken ſich die Veränderungen für Jnduſtrie-
werte auf kleine Bruchteile einer Bill. Proz. Schiffahrts- und
Bankaktien waren nahezu gänzlich unverändert. Von Bahnen
gewannen Kanada etwa 1,5, während Elektriſche Hochbahn
verloren. Lebhafter ging es lediglich auf dem Markte der
deutſchen Anleihen zu, wo die Hoffnungen durch das Eintreten
eines Mitgliedes des Aufwertungsausſchuſſes für eine allge-
meine Aufwertung wieder Nahrung gefunden haben.

Frankfurt, 3. Nov. Die Abendbörſe verkehrte in freund-
licher Stimmung, namentlich für deutſche Anleihen, die in
größeren Beträgen umgeſetzt wurden. Der amtliche Kurs für
Kriegsanleihe iſt 51725, im ſpätere:. Verlauf wurde aber
Kriegsanleihe bei äußerſt lebhaftem Geſchäft bis zu 535 ge-
ſteigert. Auch die 338ige preuß. Konſols waren bis zu 1275
geſucht. 3 Sige Reichsanleihe notierten unverändert 1390,
preuß. Schätze von 1914 0,8, Zwangsanleihe 11 b's 1136. Von
ausländiſchen Renten gingen Zolltürken zu erhöhtem Kurſe um.
Die Aktienmärkte dagegen hatten wieder kleinſtes Geſchäft, doch
war die Grundſtimmung ziemlich feſt. Unverändert iſt hier
ſtarke Zurückhaltung zu beobachten. Am Montanmarkt notierten
Mansfelder 356, Phönix 38,8, Rheiniſche Braunkohlen 262,
Laurahütte 5,4, Rönus 6,1.

Halleseche Notierungren.
Anleihen

Ohne Gewähr. n Billionen- repartiert
4. 11 1. 11 4. 41. 1. 1149 Läsohb. 2.-Pfäbr. 14 Sächs. Id. Pfdbr.) 1,60 6

8 lo 31 O. 22g. la wsAktien (in Billionen).
Hallesch. Bankverein 1.40 b6 be J Hallescohe Masechinap] 10,00 G 10.50
HRewag 0,28 o (0,28 G Hallesch. Röhrenw 2.00 2,00 bB
Gew.- u. Handelsb 0,23 G (0.22 do Heckert 0.05 b (005 66
Landoreditbank 0,03 a (008 o iidebrand Mahleo 230 G 2.80 bZörbig, Bankverein 0.11 B (0,10 60 Moritz Jahr 0.80 de 0.80 63
Vers. lduna. Feuer 2.00 B. 2,00 B Gebr. Jentzsch 11.00 b 1100
t all. Pfüanner. A. G. 12.20 50 12.10 G Kaiserb, Schmieden, 5.25 G 5,25 6
Prehlitzer A.-G. 62.00 B 62,00 Wilh. Kathe. Akt. 1.00 60 1.20 BKieb. Montanw. A. G. 34.60 0 33.00 G Körbisdorrer Zucker 128 B
Werschen-Weissent., 99 G 99,00 G Kythäuserh. 1-8500 0,96 b (0,90 6
Bruckd.-Nietl. Bergb. T 2 Gottfried Lindner 5,40 ba 6.709
Ammendorfer Papier 5.00 66 5,00 b SchraplauerKalkw 1.00 G 1.90
Crollwitzer Papior 7,00 G 6.765 G Stadtm. Alsleben 5.60 G 7.75
Gönnerner Malztabr 36,00 o 36.00 G Wegelin Hubner 6,650 6* 6,00 6
Eilenb. Kattun 19,00 G 18.,00 G Zeitzer Maschinen 2Eisenwerk Bränner 080 be (0.85 Be Zuokerrattiner. Halt 16.765 G 16,76 6
F. Zimmermann Co. 0.65 do 0.60 6 Halle-Hettst. A. 16,50 6
Glauziger Zucker 1800 6 18.20 6

Die heutige Börſe zeigte leicht abge ſchwächte Ten-
den z. Das Geſchäft bot wieder einmal das Bild größter Luſt-
loſigkeit. Die Bankwerte verkehrten in faſt unveränderter
h Braunkohlenwerte lagen eher ein wenigfeſter. ährend Prehlitz und Werſchen- Weißenfels behauptet
waren, konnten Pfänner und Riebeck geringe Gewinne durch-
ſetzen. Letztere notierten um 1,5 über Berlin. Papierwerte
blieben geſucht, ohne daß Material herauskam, Zuckerwerte
notierten zu reinen Geldkurſen. Glauzig verloren 0,2. Auch
Mühlenwerte blieben umſatzlos, Alsleben neigte zur Schwäche.
Maſchinenwerte konnten ihre letzten Kurſe nicht behaupten.
Lindner und Wegelin mußten trotz Nachfrage ſich einen Kurs-
abſchlag von je 0,6 gefallen laſſen und notierten damit unterden auswärtigen Kugel Nur Kyffhäuſerhütte zogen an. Auch

Kathe erreichten wieder einmal ihren alten Kurs von 1.
Jm Freiverkehr iſt beachtenswert, daß JdunaTrans-

ort mit 0,75 Mark das Stück bezahlt werden, während dieSeſtgreeei r allein 0,50 Mark beträgt. Es notierten: Hilde-

„1 G., Jduna jg. 5 B., Cröllwitz jg. 6 G., Glauzig
jg. 17,75 G., Api 2 e Arternbank Bern „Saalmühlen
1,85 G., Bühring Caeſar und Loretz 2,8 bz., Concordia
Cgernowanz 0,9 G., Getreidekredit 0,001 G., Halle-Malz 22 G.,
Hanfimport 0,99 G., Jdung-Tr. 0,7 G., Krügershall 7 G., Mans-

rand jg.

feld 8,25 G., Micifa Mitteld. Verſ. Mitteld. Zement
6,25 G., Veſter 0,95 bz., Zörbiger Kreditver. 088 G., ja. 0,26 G.



Abbau der Deviſengeſetzgebung
In der nächſten Nummer des Reichsgeſetzblattes wird eine

Verordnung des Herrn Reichspräſtdenten über die Aufhebung
der verſchiedenen ValutaSpekulationsVerordnungen, deren
Ausführungsbeſtimmungen der Verordnung über Termin-
geſchäfte und der Einheitskursverordnung er-
ſcheinen. Die Deviſenverordnung wird zwar nicht völlig
aufgehoben werden, ſondern es wird eine neue Devi
ſenordnung erſcheinen, die lediglich diejenigen Beſtim-
mungen enthält, deren Aufrechterhaltung als Uebergang noch
notwendig erſcheint. Jn der neuen Deviſenverordnung wird
beſtimmt, daß ausländiſche Zahlungsmittel und Forderungen
in ausländiſcher Währung gegen inländiſche Zahlungsmittel
nur von oder durch Vermittlung einer Deviſenbank
erworben werden dürfen. Als Deviſenbanken gelten nach wie
vor neben den Staatsbanken und den öffentlichen und halb-
öffentlichen Jnſtituten diejenigen Banken und Bankiers oder
deren Zweiganſtalten, die als Deviſenbanken zugelaſſen worden
ſind. Das Termingeſchäft in ausländiſchen Zahlungsmitteln,
Forderungen in ausländiſcher Währung und in Edelmetallen
gegen inländiſche Zahlungsmittel bleibt verboten. Als Edel-
metalle gelten: Gold, Silber, Platin und Platinmetalle. Aus
ländiſche Wertpapiere gelten nicht als Forderungen in aus-
ländiſcher Währung, ſo daß alſo der Erwerb ausländiſcher
Aktien freigegeben iſt.

Weiter bleibt die Beſtimmung beſtehen, daß ausländiſche
Zahlungsmittel und Forderungen in ausländiſcher Währung,
für die eine amtliche Notierung in Berlin erfolgt, zu keinem
höheren als dem letzt bekannten amtlich in Ber-
lin- notierten Briefkurſe erworben oder abgegeben
werden dürften. Der Kurs der Auszahlung iſt auch für Ge
ſchäfte in Geldſorten maßgebend, wenn hierfür kein beſonderer
amtlicher Kurs notiert wird. Auch die Beſtimmungen über den
Erwerb oder Verkauf ausländiſcher Zahlungsmittel und Forde-
rungen in ausländiſcher Währung, für die eine amtliche Notie-
rung in Berlin nicht erfolgt, bleibt beſtehen. Ausgenommen
vor dem Verbot bleiben, wie bisher, der Poſtanweiſungs, Poſt
überweiſungs, Poſtnachnahme und Poſtauftragsverkehr, ſowie
Geſchäfte, die mit der Reichsbank oder mit der DeviſenBe
ſchaffungsſtelle abgeſchloſſen werden. Schließlich bleibt das
Verbot, andere als die amtlichen Notierungen der Berliner
Börſe oder ihnen gleichgeſtellte Preiſe zu veröffentlichen, be
ſtehen, ſowie die Pflicht, über alle Geſchäfte mit zusländiſchen
Zahlungsmitteln und Forderungen in ausländiſcher Währung
durch Vorlage der Bücher und ſonſtiger Belege den vom Reichs
wirtſchaftsminiſter beſtimmten Stellen Auskunft zu erteilen.

Die Wechſelſtuben- Verordnung bleibt zwar be
ſtehen, doch fällt die Beſtimmung über die Ablieferungspflicht
der ausländiſchen Zahlungsmittel an die Reichsbank fort. Die
Wechſelſtuben dürfen ausländiſche Goldſorten, Papiergeld,
Banknoten und Reiſeſchecks ſowohl kaufen wie verkaufen.

Auch die Deviſenmakler- Verordnung wird auf
recht erhalten, lediglich diejenigen Beſtimmungen, die ſich auf
den Kommiſſar für Deviſenerfaſſung beziehen, fallen fort, da
auch das Jnſtitut dieſes Kommiſſars fortkfällt.

Jn Fortfall kommen auch das Verbot des Ver-
kaufs von Reichsmark in das Ausland, ſowie die Ver
ordnung über die Deviſenerfaſſung, welche die
Beſtellung des Deviſenkommiſſars verſah, und die Deviſen
ablieferungspflicht regelte. Den Exporteuren bleiben ſomit die
eingehenden Deviſen zur freien Verfügung, und im Ausland
kann ſich wieder ein Markt für die Mark bilden.

Zum Schluß wird durch die Verordnung des Reichspräſiden
ten die Reichsregierung ermächtigt, weitere Deviſenvorſchriften
außer Kraft zu ſetzen.

Stenermilderung
Die zweite PreisabbauAktion.

Die vor drei Monaten eingeleitete Preisabbau-Aktion derRegierung iſt geſcheitert. Darüber iſt man ſich an den
Amtsſtellen klar. Daran beſteht auch in der ganzen öffentlichen
Meinung Deutſchlands kein eifel. Die Regierung betrieb
eine Verbilligung der Grundſtoffe, vor allem der Kohle.
Dieſe Verbilligung wirkte ſich jedoch nicht zum Fertigprodukt
durch. Teilweiſe ermäßigte Umſatzſteuer und niedrigere Fracht
tarife werden zwar von der Exportinduſtrie wohltuend empfun
den. Auch iſt der Warenverkehr durch die Ermöglichung der
Bankakzepte neu belebt worden. Aber was niemand erwartet
hatte, iſt wie ein Gewitter über das deutſche Wirtſchaftsleben
gekommen

Die Lebensmittelpreiſe ſteigen und ſteigen.
Mit Sorge bemerkten die Hausfrauen, daß zunächſt die Bukter
an jedem Tag teuerer wurde. Es folgten Fleiſch, Eier und
Gemüſe. Nun iſt auch die Brotwirtſchaft freigegeben. Der
Tanz der Preiſe kann wieder beginnen. Die Jerge ſolcher trü
ben Ausſicht: Der Arbeiter und Angeſtellte jedes Standes, je
der Berufsgattung ſucht ſeinen Lohn, der in vielen Fällen vhne
hin nur z bis 34 des Vorkriegslohnes beträgt, der un heim
lichen Teuerung anzugleichen. Lohnkämpfe brechen
aus. Sie ſind ſoeben bei der Eiſenbahn und Poſt mißglückt.
Aber ſie werden neu aufflammen. Kommt es zu Lohn-
erhöhungen, ſo wird die Jnduſtrie ihre erhöhten Produktions-
koſten auf die Preiſe zu ſchlagen ſuchen. Eine Kette ohne Ende.Das Geſpenſt der Inflation huſcht durch ſolche Betrachtungen.

Was tut die Regierung, eine Regierung im Wahlkampf,
ohne Reichstag, ohne Rückhalt? Als kürzlich das Gerücht ent-
ſtand, eine zweite große Preisabbau-Aktion ſtehe vor der Tür,
behaupteten die offiziellen Preſſeſtellen, die leider auch heutzu-
tage hauptſächlich vom Widerrufen leben, das Gerücht „eile den
Tatſachen voraus“. Nun haben ſich aber doch auch die Tat-
ſachen beeilt. Reichsfinanzminiſter Dr. Luther, das beſchäftigtſte
Mitglied des Kabinetts Marx, berät eifrig nicht nur mit den
Miniſterialräten des Reichswirtſchaftsminiſteriums, ſondern auch
mit den Vertretern der Länder, die dringend nach Berlin ge
beten wurden. Es handelt ſich um einen energiſchen Feldzug
zum Zwecke der Steuermilderung. Die zuſtändigen
Stellen, die berufen ſind, das Problem durchzudenken, haben
herausgefunden, daß die jetzigen Einnahmen des Reiches aus
der Einkommenſteuer die Voranſchläge des erſten Goldm irrk-
etats um nahezu 100 Prozent überſchreiten. Das heißt: Es ſind
doppelt ſo viel Steuern eingegangen, als die Steuerverwaltung
erwartet hatte. Kinder und Bureaukraten freuen ſich vielleicht
darüber. Aber betrachten wir die Kehrſeite de Medaille: Der
ſchwer um den Wiederaufbau ringenden Bevölkerung ſind für
die Bedürfniſſe des Reiches und der Länder einfach

viel zu hohe Sätze
abgenommen worden. Auch bei der Umſatzſteuer, bei der Körper-
ſchaftsſteuer und anderen Gruppen ſind die Ueberſchüſſe der
Steuerverwaltung nach hunderten Millionen Goldmark zu
ſchätzen.

Leiſtun gen.

einem geradezu grotesken Schwinden des Realeinkommens
eines jeden, ganz beſonders aber in den weniger leiſtungs
fähigen Schichten geführt. Was hat das Reich mit dem vielen
Gelde gemacht? Es hat große Summen an die Länder abge
geben, dieſe wieder an die Gemeinden. Der Zuſammenhang
iſt heute bekanntlich genau der entgegengeſetzte wie zu der Zeit,
als Bismarck darüber klagte, daß das Reich ein läſtiger Koſt
gänger der Einzelſtaaten ſei. Und die Gemeinden? Sie ver
ſuchen mit dem Goldſtrom allerlei Aufwertungsexperimente zu
machen, die doch nur nach allgemeinen Grundſätzen und mit
wirklich überall vorhandenen Mitteln durchgeführt werden
können. Manche Gemeinden verſchleudern geradezu den letzten
Blutstropfen der Steuerzahler in kleinen ſozialen

Eine große Kommunalverwaltung hat, wie
bekannt wurde, mehrere Millionen für den Ankauf eines Hotels
verwendet.

Die Reichsregierung muß alſo hier nach dem Rechten ſehen,
nachdem die Aufſicht der Länder verſagt hat. Die Kommunen
müſſen in Bezug auf ihre Kapitalsanlagen ſchärfer beaufſichtigt
werden. Und dann zurück zu dem Shſtem der Einkommen-
ſteuer-Zuſchläge! Wenn in jedem Ja re der Zuſchlag zu einer
mäßigen Reichseinkommenſteuer geſetzlich feſtgelegt wird, dürf-
ten die Magiſtrate die Finanzkraft ihrer Steuerzahler ganz
anders ſchonen als bei dem üppigen Segen, der von oben her
zufließt. Die Hauptforderung bleibt Allgemeine Er

l

leichterung der Steunerlafſt. Der Anfang
Herabſetzung des Satzes der Umſatzſteuer von 25 i a
gemacht. Eine weitere Abmilderung der Umſahſteuer
gründliche Reviſion des Tarifs der Einkommen er ſive
ſchaftsſteuer wird ſich nicht länger aufſchieben laſſen.

„J

portlandSementwerke „Saale“, Grangu
In der am 22. Nov. ſtattfindenden ao. G.-V. wird die

markEröffnungsbilanz vorgelegt. Grundſtücke, Cetg
Waſchinen uſw. ſind mit 242 Mill. Bar! eingſgeGegenſatz zu anderen Bilanzen ſcheinen die Anlagen t
zu ſehr unterbewertet zu ſein, bei dem Naſchnent
iſt eine genaue Wertfeſtſetzung nicht ganz einfach, zu zu
Finanzbehörden einengende Vorſchriften erlaſſen haben v
zeuge, Jnventar und Lokomotiven ſind mitMark äußerſt vorſichtig bewertet, die Vorräte erſhene
den Selbſtkoſten mit 48 626 Mark. An Kaſſa ſind d
an Effekten 5444 Mark vorhanden. BVeteiligungen n
1 Mark ſehr niedrig eingeſetzt.

Das Kapital iſt im Verhältnis von z
geſetzt, ſo daß es 2406 Mill. Mark beträgt. Die Oh
tionen und Hhpothekenſchulden ſind mit 15 Prozent n
wertet.

Eine umwälzende Neuerung auf dem Gebiete des Schifsantriehes

Berlin, 3. November.
Wie wir bereits meldeten, hat Anton Flettner, der be

kannte Erfinder des Flettner-Ruders, für die Seeſchiffahrt eine
neue Umwälzung gebracht, durch welche einerſeits das Jahr-
tauſende alte Segel verdrängt wird, andererſeits aber die Wind-
kraft aufs neue in weitgehendem Maße auch für die aller-
größten Ozeanrieſen wieder ausgenutzt werden kann. Das
neue Windkraftſchiff, welches von der Friedr. Krupp-Germania-
werft-Aktiengeſellſchaft, Kiel, nach der Flettnerſchen Jdee gebaut
iſt, bietet ein ungewöhnliches Bild. Zwei haushohe, drei Meter
dicke, glatte Metallwalzen ſind an Stelle der Maſten und Lein-
wandbeſegelung getreten. Die Leiſtung dieſer Zylinder, welche
ſich in jeder Minute ungefähr hundertmal drehen, iſt fünfgzehn-
mal ſo groß wie die des modernſten Segels. Der Flettner-
Konzern hat die phyſikaliſchen Vorarbeiten, welche auf dem in
der Wiſſenſchaft ſeit 1858 bekannten Magnus-Effekt aufbauen,
in der Aerodynamiſchen Verſuchsanſtalt der Univerſität Göttin-
gen im Laufe des letzten Jahres durchgeführt. Die Hamburg-
AmerikaLinie und die Friedr. Krupp-GermaniawerftAktien
geſell Kiel, ſind an dem Unternehmen beteiligt. Jn der
letzten Woche fanden die erſten Fahrten mit dem neuartigen
Schiff auf der Oſtſee ſtatt, die der Flettner- Geſellſchaft einen
außerordentlichen Erfolg brachten. Die Erwartungen wurden
in jeder Hinſicht weit übertroffen. Jn den wiſſenſchaftlichen
Kreiſen der ganzen Welt hat die kühne Jdee Flettners, den
MagnusEffekt zur Ausnutzung der Windkräfte heranzugiehen,
e Aufſehen erregt. Die ſelbſt von h Fachleuten bezweifelte praktiſche Anwendungsmöglichkeit iſt durch die

ahrten des Flettner-Motorſchiffes „Bukkau“ der Hanſeatiſchen
torſchiffahrtA.G., Hamburg, voll und ganz erwieſen. Es

zeigt ſich, daß man mit dieſer neuartigen, hochwertigen Segel-
maſchine, die im Verhältnis zu dem früheren Segelareal ſehr
klein ift und deren Bedienung auch bei den allergrößten Schiffen,
auf denen ſonſt Hunderte von Menſchen notwendig waren, von
einem einzigen Mann auf elektriſche Weiſe erfolgen kann, in
erſtaunlicher Weiſe die Windkraft, die auf dem Meer in gewalti
gem Maße vorhanden iſt, auch für die Groß-Seeſchiffahrt aus
nutzen kann. Durch die Anwendung dieſer Windkrafteinrich
tu wird eine Betriebskoſtenerſparnis von 50 bis
80 Prozent erzielt werden, welche S ſein wird, den See
frachtverkehr und damit die ganze Wirtſchaft tiefgreifend zu be

Die Ueberfteuerung hat angefichts der ſteigenden wirtſchaft
lichen Laſten und unter dem Druck der neuen Teuerung zu

Der fingierte Ueberfall in Leipzig
Leipzig, 4. November.

Zu unſerer Meldung über den Ueberfall auf ein junges
Mädchen in der Berliner Straße erfahren wir:

Die ſofort durch die Polizei angeſtellten Ermittlungen
ließen Zweifel an der Wahrheit der Angaben auf-
ſteigen, da Merkmale irgend welcher Art, die den Ueberfall
glaubhaft machen konnten, nicht gefunden wurden. Auch die
eingehende ärztliche Unterſuchung im Krankenhauſe St. Georg,
wohin das Mädchen gebracht worden war, ergab keinen Anhalt
weder für einen Ueberfall noch für eine Vergewaltigung. Die ſehr
geringfügigen Hautverletzungen im Geſicht und
an der Bruſt erwecken den Eindruck, als ſeien ſie durch Ritzen
mit einer Nadel entſtanden. Die angeblich überfallene
iſt ſehr nervenleidend. Kaum hat die Kranke etwas
ausgeſagt, ſo widerruft ſie es oder gibt überhaupt keine Antwort
mehr. Wie wir erfahren, ſoll ſie auch .an Verfolgungs
wahn leiden. Sie glaubt ſich von einem ehemaligen Ver-
ehrer verfolgt und hat in dieſem Wahne ſchon mehrere Male
die Polizei um Schutz angerufen, dabei hat ſie auch ſchon ganz
wirre Angaben gemacht. Sie war früher in einem Wander-
zirkus als Artiſtin und iſt bei ihren Vorführungen an einer
Leiter einmal ſchwer abgeſtürzt.

Der BlackpoolExpreß verunglückt
Liverpool, 3. November.

Der Blackpool-Expreß erlitt in der Nähe von Blackpool
einen Unfall. Die Wokomotive entgleiſte, fuhr gegen
eine Wärterbude und drehte ſich um ihre eigene Achſe. Etwa
zwölf Perſonen wurden getötet und viele verletzt.
Vier von den fünf Wagen ſtürzten um, der letzte geriet in
Brand. Mehrere Tote liegen noch unter den Trümmern.
Schweres Eiſenbahnunglück in den Vereinigten Staaten

Chicago, 3. November.
Ein nach Milwauke ausgehender Eiſenbahnzug iſt mit

einem überfüllten Straßenbahnwagen zuſammengeſtoßen, wo
bei zehn Perſonen getötet und 25 verletzt wurden.

Bei einem Schadenfeuer in Lure,
von Paris, ſind vier Perſonen

lebendig verbrannt. Zwei Häuſer wurden eingeäſchert.
Lungenpeſt in Los Angeles. Jn Los Angeles iſt eine neue,

der Lungenpeſt ähnliche Krankheit mit tödlichem Ausgang aufge
treten. Bis jetzt ſind zehn Todesfälle zu verzeichnen.
Neun weitere Erkrankte liegen im Sterben.
nachts bis auf die Grundmauern zerſtört. Der Brand brach im

Lebendig verbrannt.
einem Ort in der Nähe

einfluſſen. Weiterhin iſt nicht zu überſehen, welche Ausvit
dieſe hochbedeutſame Erfindung auf den verſchiedenen
der Technik haben wird. Es muß uns Deutſche mit beſonn
Stolz erfüllen, daß in der ſchweren Zeit, die wir jeht du
leben, deutſcher Geiſt auch in dieſem überaus wichtigen n
der Technik neue, bisher ungegahnte Wege und Möglichte
bahnt. Das heute in der Welt überall bekannte Flettner- n
und die oben erwähnte neue elmaſchine bilden nur
Teil der epochemachenden Flettnerſchen Erfindungen, welche
Anwendung der Erkenntniſſe der Aerodynamik für die
ſchiedenen Zweige der Technik betreffen. Jm nächſten ha
Jahr wird vor den Toren Berlins auf einem 100 Meter d
Turm ein Verſuchslaboratorium gebaut wed
welches den Zweck hat, die Errichtung von GroßWindelein
tätswerken nach dem Flettner Prinzip vorzubereiten. In
Arbeiten und Unterſuchungen des Flettner-Konzers bewegen
auf dem Gebiete eines neuartigen hochwertigen Flugzeugfti
von bisher nie gekannter Leiſtung.

Auf d verſchiedenen Arbeitsgebieten ſind außer der Frie

re n chaft und der HahnAmerikaLinie u. a. das Rheiniſche Braunkohlenſhndikat,
Jntereſſengemeinſchaft Daimler (MercedesBenz), die Siene,
Schuckert- Werke (auf dem Flugzeuggebiet), die Firma Vn,
Müller u. Co. und die Wiltonwerft in Rotterdam beteiligh a
dem Gebiete des Groß-Windkraftelektrizitätswerkes die Deuſs
Maſchinenfabrik Aktiengeſellſchaft (Demag) Duisburg,
MannesmannröhrenWerke Düſſeldorf und die Bergiſche St
induſtrie, Remſcheid. Die Flettnerſchen Erfindungen beven
ſich auch auf dem Gebiete des Luftſchiffbaues. Die Zehpeh
Geſellſchaft, ebenſo die Good Year Zeppelin NewYork verhbane
mit der Flettner- Geſellſchaft bezüglich gemeinſamer Arbeit g
dieſem Arbeitsgebiet. Die Wichtigkeit der Beſtrebungen Fle
ners hat als erſter Graf Zeppelin erkannt und dieſelben bis
vor ſeinem Tode in tatkräftiger Weiſe gefördert. Visher iſt i
dieſes Arbeitsgebiet, abgeſehen von dem überall bekannten R
der, abſichtlich wenig veröffentlicht worden. Zum erſten Na

Flettner vor einiger Zeit über die Bedeutung ſeiner Arhe
ten für die Energiewirtſchaft in kleinerem Kreiſe geſprohe
Bei dieſem Vortrage waren zugegen der Reichspräſident, da
ſchiedene Miniſter, Gelehrte und hervorragende Perſönlichkeit
aus dem Wirtſchaftsleben, u. a. Dr. Stinnes.

Großfeuer. Durch W wurde die Süddeutſ
Holzriemenſcheiben- Fabrik in Haslach bei
Sägewerk des Unternehmens aus. Der Schaden beträgt mehrat
100 000 Mark.

Der Tod am Sarge. Auf einem Dorfe bei Genug ſollte
Leiche eines im Kriege gefallenen Offiziers, welche vom Krieg
ſchauplatz nach der imat übergeführt worden war, beerdi
werden. Die Witwe des Offiziers warf ſich weinend über di
Bahre, erlitt einen Schlaganfall und war ſofort tot. 9
Leichen wurden zuſammen aufgebahrt und unter Beteiligu
der geſamten Bevölkerung zuſammen beigeſetzt.

Curnen, Spiel und Sport
Dorausſagen für Mittwoch

Strausberg: 1. Oceana--Rotdorn, 2. Fontamora--Prit
vera, 3. Ekbe-Pormala, 4. Raubritter--Palette, 6. Diſtol ſ.
Süßes Mädel, 6. Onkel Otto--Briſe, 7. Pescaro-Sonnenſheit

HorſtEmſcher: 1. Salzig-Tantalus, 2. Galgenſtrich-Neht
3. Jdealiſt--Paſſion, 4. Maunta-Eichkater, 5. Günſtling
rialiſt, 6. Loriſſa--Simons Delight, 7. My Lord II--Ambroſie.

Schluß der Genter Sechstagefahrt
Die 144Stundenfahrt in Gent iſt am Sonntag abend

endet worden. Die Spitzengruppe bildeten vier Paare,
denen Perſyn-Verſchelden mit 482 Punkten gegen e
HevelL. Buyſſe 869 P., DeclaerkDelbecque 133 P. und Tolen
bhek-Omehe 54 P. gewannen. Eine Runde zurück endeten de
Paare, und r AertsM. Buyhſſe 478 P., DewhaeleVerſän
ren 1385 P., HellebautStandert 95 P., Brunier-Lacquehahe 13
Die Favoritenmannſchaft van KempenDebagets endete mit ſu
Runden Rückſtand an elfter Stelle. Zurückgelegt wurden
Kilometer.

e

Vom Amateur zum Berufsfahrer. Einige der belann
ſten Unionfahrer, wie die Hannoveraner Fricke, Roſenbu
Seitz und Eicke, beabſichtigen, im nächſten Jahre als Le
re zu ſtarten. Weitere namhafte „Amateure', auch
eiten des Bundes, dürften dem Beiſpiel bald folgen

Um die Weltmeiſterſchaft im Mittelgewichtsboxen käm
in NewYerſey der Titelhalter Mickehy Walker und der Her
forderer Jack Malone. Walker verteidigte ſeinen Titel er
reich, indem er ſeinen Gegner klar auspunktete.

Giuſeppe Spallg ſchlägt Teixidor k. o. Jn Turin an
ſich die beiden Schwergewichtsboxer Giuſeppe Spalla Je t
und Teixidor (Spanien) gegenüber. Der Jtaliener konnte
Gegner in der 8. Runde durch Niederſchlag bezwingen.

deshalb

Die Maggi Gesellschaft hat ihre Erzeugnisse der Kontrolle des Direktors des Hyglenischen instituts der Universität Berlin, Geheimrat Professor Dr. Martin H a n, unterstellt.
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gallo und Amgebung
Halle, 4. November.

Um fünf Minuten
Wenn du jeden Tag fünf Minuten früher aufſtündeſt, hätte

der Tag für dich fünf koſtbare Minuten mehr. Das iſt eine
Kinſenwahrheit, aber eine von denen, die wohl wert iſt, einmal
ufmerkſam betrachtet zu werden, da dann manches in deinem

Zagewert anders würde, wenn du es dir zu eigen machen und
ganach handeln wollteſt.

Unſer Leben vergeht in Haſt und Unruhe. Weshalb? Weil
v alles bis auf die letzte Minute laſſen und uns nicht daran
ewöhnen können, lieber einen Augenblick früher zu kommen und
L Hatten, als daß wir es ſolange hingögern, bis wir uns über

üſſen.et n vielen Menſchen, denen ich morgens begegne, wenn
h zum Dienſt gehe, weiß ich ganz genäu, daß ſie den Gang zum
giro und ins Geſchäft als etwas ſehr Läſtiges empfinden. Den
neiſten ſieht man es an, daß ſie lieber die Elektriſche benutzen
hürden, um noch ſpäter aufſtehen und weggehen zu können. Sie
haben von dieſem Gang, der für ſie doch ein Spaziergang ſein
Hnnte, für ſich nichts. Mit der Uhr in der Hand laufen ſie von
Etraßenecke zu Straßenecke, ängſtlich darauf bedacht, daß es nicht

pät wird und ſorgſam die Vorübergehenden daraufhin prü-
end ob ſie ihnen an derſelben Stelle begegnen wie ſonſt.

Wenn ſie etwas früher weggehen würden, hätten ſie Genuß
von dieſem frühen Wege. Es bliebe ihnen Zeit, ihre Aufmerk-
ſamkeit auch einmal anderen e zu widmen, als nur immer
rer Uhr und ebenſo hetzenden Paſſanten. Sie könnten beob-
achten, wie jetzt das Laub von den Bäumen fällt, wie es der
Vind durch die Straßen und Goſſen treibt, wie die empfindlichen
Pflanzen von den Anlagen hereingenommen werden, wie die
Korgärten im Schmuck der letzten Blumen ſtehen und überhaupt
dadurch ein innigeres Verhältnis zur Natur gewinnen.

Mancher wird ſagen: warum ſoll ich das gerade im Herbſt
tun? Gewiß iſt es ſchöner, die Natur im Frühling und Sommer
zu belauſchen, wenn alles treibt und blüht, aber ſie verliert doch
ihre Reige auch im. Herbſt und Winter nicht, und der Natur-
freund, der ſie wirklich liebt, macht keinen ſo großen Unterſchied
zwiſchen den Jahreszeiten.

ünd das iſt ja auch nur die eine Seite der Sache. Die fünf
Minuten dienen nicht nur dazu, dir die Natur näherzubringen,
ſondern auch dir für den pawyer Tag eine größere Ruhe zu
ſchenken. Wer ſein Tagewerk in Haſt beginnt, kann ſich nicht
wundern, wenn der ganze Tag in Haſt vergeht, und es iſt ſelbſt
verſtändlich, daß ſeine Unruhe immer größer wird, weil er gar
nicht zur Beſinnung kommt. Es täte uns doch allen ſo unend-
lich gut, mehr auf ſolche Kleinigkeiten zu achten, wie auf das
rechte Ausnutzen von ein paar Minuten, da wir ja doch für
andere Dinge ſo viel Zeit übrig haben, ohne zu wiſſen, ob ſie
uns wirklich das bringen, was ſie uns verſprechen.

Darum lerne die Minuten recht verwenden, um dir ein Leben
zu zimmern, das dich mit Freude erfüllt und ſchöne Erinnerun

gen in ſich trägt! 2
Derſuchter Totſchlag,

ſo lautete die Anklage des Schwurgerichtes, vor dem fich geſtern
der 49jährige Seilermeiſter Oto Tietze aus Delitzſch zu verant
worten hatte.

Nach den Angaben des l herrſchte früher in ſeinem
Hauſe Ruhe und Frieden. Seitdem der Arbeiter Krüger bei ſeiner
Familie, von der er eine Zeitlang getrennt lebte, wieder aus
und einging, war jedoch Unfrieden an der Tagesordnung. Es kam
zwiſchen dem Hauswirt, deſſen Familienmitgliedern und Krüger
zu Zuſammenſtößen, bei denen auch die Ehefrau Tietze mit
einem Dolch bedroht wurde.

Dieſe Dolchaffäre raubte dem Beklagten die Ruhe. Er ging
zum Polizeikommiſſar und zu ſeinem Juſtizrat, um ſich Rat zu
erbitten. Auch bat er um einen Waffenſchein, der ihm jedoch
verſagt wurde. Am 23. März 1924 kam es zwiſchen der 16jährigen
Tochter des Angeklagten und einem Arbeiter Heiſtermann, dem
Schwiegerſohn des Krüger, zu einem Wortwechſel. Frau Tietze
habe, durch den Lärm aufmerkſam geworden, aus der Tür auf die
Straße geſehen. Kaum ſei Heiſtermann ihrer anſichtig geworden,
als er mit den unflätigſten Schimpfreden auf ſie eindrang und
ihr einige Schläge auf den Kopf verſetzte. Er ſelbſt habe im
Laden einen Kunden bedienen müſſen.
ſeien Krüger und Heiſtermann wieder erſchienen und verſetzten
ihm, Krüger, einen Schlag über den Kopf, daß er beſinnungslos
gegen einen Tiſch getaumelt ſei. Durch die Hilferufe ſeiner Frau
ſei er zu ſich gekommen und habe, als er ſeine Frau bedroht ſah,ſag dem Revolver gegriffen und einen Schuß ab
gegeben. Da Krüger trotz des Schuſſes wieder auf ihn ein-
drang, gab er zwei weitere Schüſſe ab, die dieſen ſchwer ver-
letzten. Er habe ſich dann Schutz von der Polizei erbeten und
ſich ſofort ſelbſt geſtellt. Jm übrigen habe er nur den erhaltenen
Rat befolgt, der ihm von dem Polizeikommiſſar gegeben worden
ſei: „WVenn Sie ein Lump anfaßt, ſo knallen Sie ihn nieder.“
Der Umſtand, daß ſein Sohn in den Jungdeutſchen Orden einge
treten war, ſei der Hauptgrund zu allen Zänkereien und Schi-
kanen geweſen. Man habe wiederholt gedroht, den Sohn totzu-
ſchlagen, wenn er wieder in die Verſammlung gehe.

Im gleicher Weiſe ſagten auch die Ehefrau und fünf ſeiner
Kinder aus. Jm Gegenſatz zu dieſen Ausſagen ſtanden aber die
übrigen Zeugenbekundungen. Die Beweisaufnahme ergab nichts
von einer Dolchbedrohung der Ehefrau Tietze. Dagegen wurde
feſtgeſtellt, daß dieſe den erſten Schlag gegen Heiſtermann geführt
hatte und daß dann der Angeklagte blindlings die Schüſſe ab
gegeben hatte, die Krüger ſo ſchwer verletzten, daß er mehrere
Tage in Lebensgefahr geſchwebt hatte.

Auf Grund der r re kam das Gericht zu der
Ueberzeugung, daß der Angeklagte ſchuldig ſei und verur
teilte ihn wegen fahrläſſiger Körperverletzung zu 56 Monaten
Gefängnis.

T Der heutige Wochenmarkt litt unter geringer Nachfrage.
Die Preiſe waren ſtabil. Auf dem Fleiſchmarkt war die Kauf-
luſt etwas größer als an den anderen Märkten. Die Aepfel-
und Virnenpreiſe hatten ſich nicht verändert. Für 15 bis 25 Pfg.
un

Nach einigen Minuten

——-—-2

erhielt man gute Obſtſorten. Walnüſſe waren etwas im
Preiſe erhöht; ſie wurden mit 80 Pfg. bis 1 Mk. angeboten.
Gemüſe kaufte man zu alten Preiſen. Auch die Fleiſchpreiſe
waren gleich geblieben. Butter bot man mit 1,15 bis 1,25 Mk.
an. Eier koſteten durchſchnittlich 17 bis 18 Pfg.

Parade im Landgeſtüt
Auf Wunſch zahlreicher Leſer aus landwirt-

ſchaftlichen Kreiſen veröffentlichen wir einen zwei
ten Bericht über die diesjährige Hengſtſchau.

Für Sonntag war von der Direktion des Landgeſtüts Kreuz
die diesjährige Hengſtparade angekündigt. Petrus ſchien wieder
mal ſchlechte Laune zu haben. Wetter: Regen und Sturm in
der Nacht vorher. Allmählich ſchien ſich der alte Herr da oben
aber doch eines Beſſeren zu beſinnen und machte gegen Mittag
ſeine Himmelsſchleuſen zu.

Um ſo freudiger war man überraſcht, als punkt 1.30 Uhr
nachmittags unter den Klängen der Muſik die erſten Hengſte
unter dem Reiter den von einer dichten Menſchenmenge um
ſäumten Reitplatz betraten. Aus allen Teilen der Provinz waren
in hellen Scharen die Züchter herbeigeſtrömt, um ſich einen
Ueberblick über das Material ihres Staatsgeſtütes zu verſchaffen

bald waren die 1200 Kataloge ausverkauft.
Kataloge wurden durchblättert und wurde in einzelnen

Gruppen lebhaft diskutiert, ein Zeichen, mit welch ernſtem Züch-
tereifer die einzelnen Hengſte beurteilt wurden. Die altbewähr-
ten, in der Zucht ſchon erprobten Beſchäler, wie der Ortler,
ſtanden natürlich im Mittelpunkt des Jntereſſes.

Stolz, mächtig, ihrer Kraft und Schönheit vollbewußt, zeig
ten ſich zuerſt 80 ſchwere Belgier und 8 Oldenburger unter dem
Reiter und an der Hand in der Bahn. Und mit Recht konnten
ſie ſo auftreten, denn ſeit dem Kriege waren ſie in noch keinem
Jahre in ſo hervorragendem Futter und Pflegezuſtande heraus-
gebracht worden wie heute. Zu ihrem Ehrentage hatten ſie in
des Wortes wahrſter Bedeutung ein wirklich feſttäglich Kleid
angelegt, ein beredtes Zeugnis dafür, mit welcher Liebe, Paſſion
und bedeutendem Verſtändnis im Geſtüt gearbeitet wird.

Als zweite Nummer erſchien zum 1. Mal in früheren
Jahren wurden nur 2 und 4Spänner gezeigt ein Sechſerzug
Oldenburger Hengſte, geſteuert von dem mit ſeltener Ruhe, Um-
ſicht und großem Können fahrenden Geſtütwärter Kleinert. Roß
und Fahrer waren eines Sinnes, hatten ein Beſtreben, ihr beſtes
Können zu zeigen. Die Vorderpferde beſtachen durch ihre mäch
tigen, gleichmäßigen Tritte und Bewegungen. Lauter Beifall
des Publikums quittierte dieſe Leiſtung.

Sechzehn Oldenburger Hengſte wurden hierauf unter dem
Reiter in einer Quadrille vorgeführt. Alles mächtige, ſtarke
Warmblüter, die für unſere bäuerlichen Betriebe auf den leich-
teren Boden ein praktiſches Gebrauchspferd erzeugen können.

Abteilung IV: 4 Viererzüge ſchwerer Kaltblüter vor dem
Ackerwagen zeigten im Schritt und auch Trabe die langen raum
greifenden Tritte ihres Schlages; als ſie zuletzt im Galopp über
gingen, machten ſie einen impoſanten, kraftſtrotzenden Eindruck.
Abteilung V. 11 Remonten des kaltblütigen Schlages ver

rieten durch ihre Güte, Maſſe und Ausgeglichenheit das große
Können des jetzigen Leiters unſeres Staatsgeſtütes, des Herrn
Landſtallmeiſters Schwechten, dem wir Züchter nicht dankbar ge
nug ſein können, daß er keine Mühe und Arbeit ſcheut, derartiges
Material für unſere Landeszucht zu ſammeln.

Abteilung VI. Leider war einer der drei in Kreuz ſtationier-
ten Vollblüter erkrankt, ſodaß nur der weltberühmte Turmfalke,
dem zu Ehren noch jährlich ein Turmfalke-Rennen gelaufen wird,
und der junge Anſchlag unter dem Reiter gezeigt werden konn
ten. Beim Anblick der beiden Pferde ſchlug jedes rechten Pferde-
mannes Herz höher.

Abteilung VII zeigte eine gut zuſammengeſtellte Koppel
von 12 belgiſchen Füchſen, die mit großer Gewandtheit und Um
ſicht vorgeſtellt wurde. Ein herrliches Bild.

Die TandemFahrſchule von 4 Paar belgiſchen Hengſten
zeigte ſo recht das ruhige Temperament unſeres Kaltblüters
bei raumgreifenden Schritten, guten Bewegungen und hervor
ragender Wendigkeit.

Als neue Nummer wurden 4 Hannoveraner im Traber-
wagen gezeigt, von denen Alary II und Jonas ſo ſchwunghafte
Gänge entwickelten, daß ſie es mit den beſten im Frühjahr in
Berlin vorgeführten Hengſten des Hannoverſchen Landgeſtüts
Celle wohl aufnehmen können. Die Anerkennung der Zuſchauer
war darum wohlverdient.

Als letzte Nummer wurden 5 bereits
Remontehengſte kaltblütigen Schlages
maſſig, wuchtig und dabei ſehr korrekt bei dem Geſchmack
bleiben Sie nur, Herr Landſtallmeiſter, dann lacht uns
Züchtern das Herz im Leibe und dann wird Kreuz bald von
r Kaltblutgeſtüt Deutſchlands mehr überflügelt werden
önnen.

Die ganze Hengſtparade klappte wie eine richtige altpreu-
ßiſche Parade, man war eben mit Herz und Hand bei der
Sache, einem jeden Geſtütwärter ſtand es auf dem Geſicht ge
ſchrieben, mit welcher Freude er ſein Beſtes gab. Dabei möchte
ich nicht vergeſſen, den Rendanten Kloth zu erwähnen, der
ſchon lange Wochen vorher in ſtiller, aber unermüdlicher Arbeit
ein erhebliches Teil zum Gelingen des Tages beigetragen hat.

Scheele, Dom. Schladebach.

Von der Straße. Geſtern nachm. wurde in der Her-
mannſtraße ein 44jähriger Sattler von einem Schwächeanfallbetroffen. Da er ſeinen Weg allein nicht fortſetzen konnte, wurde

er durch Angehörige der Freiwilligen Sanitätskolonne ſeiner
Wohnung zugeführt. Ferner wurde in der Delitzſcher Straße
ein eiahriges Mädchen von einer Ohnmacht befallen. Es wurde
nach der Polizeiwache gebracht und ſpäter von ſeinen Eltern
abgeholt.

Mieteinigungsamt. Jm Wagegebäude Marktplatz 24 iſt
vom 83. bis 15. November 1924 die Bekanntmachung des Magi-
ſtrats vom 1. November 1924 betreffend Aufforderung der Haus-
beſitzer- und Mietervereine im Stadtkreis Halle zur Einreichung
von Vorſchlagsliſten zur Auswahl von Beiſitzern zum Miet-
einigungsamt angeſchlagen.

Die Kranken- und Sterbekaſſe für das Deutſche Reich
hat am 31. Oktober ds. Js. die Zahlſtelle Brunoswarte 28 auf-
gelöſt. Die Verwaltungsſtelle befindet ſich jetzt Gr. Märker-
ſtraße 15 T. (Siehe Anzeige.)

jetzt ſchon gekaufte
vorgeſtellt, tief, breit,

Deutſchnationale Volkspartei
Wahlhelfer werden gebeten, fich im Parteibureau, Alte Pro

menade 10, zu melden.
Spenden zum Wahlfonds werden erbeten an die Geſchäfts

ſtelle und auf unſer Konto bei der Kommerz- und Privatbank,
Halle, Poſtſtraße.

Die 8. öffentliche Wahlverſammlung findet morgen, Mitt-
woch, abends 8 Uhr im großen Spiegelſaal des „Wintergartens“,
Magdeburger Straße, ſtatt. Für ſchwarz-weiß-rot ſpricht der
Reichstagsabgeordnete Hemeter. Der Eintritt iſt frei. Alle Par-
teien ſind eingeladen. Freie Ausſprache. Die Parteifreunde
müſſen vollzählig erſcheinen und alle Bekannten zur Verſammlung
einladen. (Siehe Anzeige.)Die 4. öffentliche Wahlverſammlung findet bereits am Frei
tag, den 7. November, abends 8 Uhr im „Goldenen Hirſch“ (jetzt
„Deutſches Gefellſchaftshaus“), Leipziger Str., ſtatt. Es ſpricht,
beſonders auch für die geſamte Halleſche Beamtenſchaft, der Land-
tagsabgeordnete Geh. Oberregierungsrat Dr. von Dryander über
„Gleiches Recht für alle? Ein Wort, welches von der preußiſchen
ſozialdemokratiſchen Regierung nicht gehalten wurde“. Eintritt
iſt frei. Freie Ausſprache. Die Beamten aller Dienſtſtellen ſind
herzlich eingeladen. (Siehe Anzeige.)

Gruppe Nord-Oſt und Nord-Weſt. Unſere Verſammlung am
Freitag, den 7. Oktober, fällt zugunſten des Vortrages Dryander
im „Goldenen Hirſch“ aus. Alle Mitglieder beſuchen die öffent-
lichen Verſammlungen.

Gruppe Mitte-Oſt. Unſer Gruppenabend mit Vortrag von
Herrn Dr. Stamm findet am kommenden Freitag, abends 8 Uhr,
im „St. Nikolaus“ unter allen Umſtänden ſtatt. Um zahlreiches
Erſcheinen aller Gruppenmitglieder wird gebeten. Gäſte will-
kommen.

Vortrag des Herrn Diete. Herr Schriftſteller Diete wird am
14. November, abends 8 Uhr, im „Hofjäger“ über: „Welchen Sinn
hat dieſe Wahl?“, ſprechen.

Gruppe Süd-Oſt. Die Wahlarbeit hat begonnen. Die Wahl
helfer und Wahlhelferinnen der Gruppe Süd-Oſt treffen ſich zur
erſten wichtigen Beſprechung am Freitag, den 7. November,
abends 8 Uhr im Schultheiß-Reſtaurant, Merſeburger Str. 10.
Alle Wahlhelfer und auch ſolche, die noch mitarbeiten wollen,
werden gebeten, pünktlich zu erſcheinen.

Heute abend Volksliederabend der Geſangsgruppe im Stadt-
ſchützen haus. Beginn 8 Uhr. Zu dieſem von der Geſangsgruppe
wundervoll vorbereiteten Abend, der uns herrliche Volks- und
Soldatenlieder bringen wird, ſind alle Parteifreunde nochmals
eingeladen. Unbemittelte Mitglieder haben gegen Vorzeigen der
Mitgliedskarte freien Eintritt. Verſäume deshalb niemand die
Gelegenheit.

Die Wahlzentrale wird am 7. November eröffnet und
befindet ſich Friedrichſtraße 9, Erdgeſchoß; Sprechſtunden: Diens
tag, Mittwoch, Freitag, Sonnabend von 5--7, Sonntag, den
16. und 23. November 10--1254 Uhr. Fernſprecher 6028, jedoch
nur während der Geſchäftsſtunden. Am 25. November wird die
Zentrale nach MarslaTour verlegt, worüber noch Bekannt-
machung erfolgt. Meldungen zur Wahlhilfe werden in der Zen-
trale und in der Geſchäftsſtelle entgegengenommen.

Kabarett im Guerſchnitt
Eine ganz beſondere Note wird dem Preſſefeſt, das, wie be

kannt, am 6. November in allen Räumen des Stadtſchützen-
hauſes ſtattfindet, durch das Kabarett von geſtern, heute und
morgen verliehen. Ein Kabarett, wie es ſein ſoll, wird den
Gäſten gezeigt werden. Wenn auch jede Nummer des mit
größter Delikateſſe zuſammengeſetzten Programms charakteri-
ſtiſch in ihrer Art iſt, ſo trägt das Ganze doch ein einheitliches
Gepräge, das die Kabarettvorſtellung zu einem wirklich künſt-
leriſchen Ereignis geſtaltet. Daß keine Mühe und keine Koſten
geſcheut wurden, um wirklich etwas Senſationelles zu bieten,
beweiſt, daß für jede der einzelnen Nummern des Programms
nach Entwürfen des Malers Wieſchalla Koſtüme angefertigt wur-
den, die in ihrer Eigenart auf die Mode von übermorgen hinwei-
ſen. Der künſtleriſchen Leitung des Preſſefeſtes iſt es gelungen,
Kunſt und eine fabelhafte Modenſchau zu einem einheitlichen
Ganzen zu verbinden. So dürfte auch dieſer Teil des großen
Programms zu einem Ereignis für Halle werden.

Wenn auch die Reichsbahn keine Sonderwagen für die
zahlreichen auswärtigen Beſucher des Preſſefeſtes ſtellt, ſo darf
es doch vielleicht intereſſieren, daß am Abend des Feſtes für
Kabarettvorſtellung, für die Modenſchau, für den Film und für
alle Sonderveranſtaltungen keinerlei Gebühr erhoben wird,
Die Eintrittskarte berechtigt zur Teilnahme an allen Veran-
ſtaltungen.

PARdoröBAA—2

Die Deutſchnationale Volkspartei hält am Mittwoch,
abends 8 Uhr im Spiegelſaal des „Wintergartens“ ihre dritte
öffentliche Wählerverſammlung ab. R.A. Hemeter ſpricht über
„Schwarzweißrot gegen Schwarz-rotgelb“. Der Eintritt iſt
frei. Freie Ausſprache. Die geſamte Wählerſchaft iſt ein

eladen.
Robert Kothe und Lies Engelhardt. Es waren alte Be

kannte, die uns im Logenſaale beſuchten und mit ihrer heiteren
Lautenkunſt immer wieder in ihren Bann ziehen. Alte deutſche
Volkslieder, die Spiegelbilder unſerer Volkspſyche, hatten die
Künſtler in den Vordergrund geſtellt. Daß ſie damit einem
Bedürfnis weiter Kreiſe Rechnung getragen hatten, zeigte der
reiche Beifall. Und er war wirklich verdient. Aber auch an
Kothes eignen Dichtungen, die er ſelbſt vertont hat, zeigten
beide ihr hohes Hönnen. Wie witzig, wie erheiternd klangen
die Zwiegeſpräche, das kleine Scherzliedchen „Jedes Bäumle hat
a Läuble“. Man kann immer wieder feſtſtellen, daß Kothe in
Lies Engelhardt eine äußerſt gewandte Begleiterin ge
funden hat, die über eine bedeutende Stimme verfügt. Es
waren Stunden reiner Freude, die die Laſt des Alltages ver
geſſen ließen. Das zahlreiche Publikum kargte nicht mit Vei-
fall und erzwang immer wieder neue Zugaben.

Huſten mit Auswurf müſſen Sie ſchnellſtens beſeitigen.
Wir raten Jhnen, in der Apotheke 50 Gramm echten Fagoſok-
Extrakt zu kaufen und durch Aufkochen mit Pfund Zucker
und W Liter Waſſer eine preiswerte, prompt wirkende Huſten-
medizin ſelbſt herzuſtellen. Sicher: Engelapotheke, Klein
ſchmieden 6.
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Die Amtsbezeichnungen der Landwirtſchaftskammer-
beamten

Jn einer kleinen Anfrage im Preußiſchen Landtag wurde
dem Wunſch Ausdruck gegeben, den mit akademiſcher Vollbil-
dung verſehenen Landwirten, ſoweit ſie ſich im Staatsdienſt
und im Dienſt bei den Landwirtſchaftskammern befinden, eine
ihre Vorbildung und Tätigkeit kennzeichnende Amtsbezeichnung
zu verleihen.

Wie der „Amtliche Preußjiſche Preſſedienſt“ mitteilt, beant-
wortet der Landwirtſchaftsminiſter die Anfrage folgendermaßen
„Soweit eine Neureglung der Amtsbezeichnüngen der Staats
beamten erforderlich oder angezeigt war, iſt ſie durch Staats
miniſterialbeſchluß vom 18. März ds. Js. erfolgt. Jnſoweit ſehe
ich die Amtsbezeichnungsfrage auch für die aus den agkademiſch-
r Landwirten hervorgegangenen Staatsbeamten als er-
ledigt an.
Die Regelung der Amtsbezeichnungen der Landwirtſchafts
kammerbeamten iſt Sache der Landwirtſchaftskammern ſelbſt, die
dazu nur in beſchränktem Umfange der Genehmigu des
Staats miniſteriums bedürfen. Jm übrigen ſchweben ſeit län
gerer Zeit Verhandlungen mit den Landwirtſchaftskammern. Ein
Referentenentwurf für eine einheitliche Regelung der Amtsbe-
zeichnungen liegt der Hauptlandwirtſchaftskammer zur Stel
lungnahme vor. Deren Aeußerung muß abgewartet werden, bear in der Angelegenheit eine Kulſcheidung getroffen werden

ann.

Dereinsnachrichten
Die Aufnahme von Mitteilungen unter dieſer Rubrik erfelgt nur gegen Be
Kahlung. Anzeigen betr. öffentliche Veranſtaltungen finden an vieſer

Stelle keine Aufnahme

Verein ehem. Grenadiere. Donnerstag, den 6. November,
834 Uhr Generalverſammlung in den Deutſchen Bierſtuben“,
Ludwig Wuchererſtraße 87. Jnfolge wichtiger Beſchlußfaſſung
iſt das Erſcheinen aller Kameraden dringend erforderlich. Ehe-
malige Grenadiere ſind herzlich willkommen.

D. O. B. Am 20. November, 738 Uhr abends findet ein
Unterhaltungsabend im kleinen Saal der „Stadt Hamburg“
ſtatt. Anmeldungen hierzu bis ſpäteſtens 16. November und
Näheres hierüber auf dem Geſchäftszimmer.

Königin-Luiſe-Bund, Bezirk Süd. Donnerstag, den 6. No-
vember, abends 8 Uhr Verſammlung im „Haus der Landwirte“.
Erſcheinen aller Mitglieder dringend erwünſcht zwecks Weih-
nachtsbeſprechung.

Weſtfalenbund 1923. Auf Wunſch findet diesmal unſere
Monatsverſammlung Donnerstag, den 6. Nov., abends 8 Uhr
im Vereinslokal „Mars-la-Tour“ ſtatt. Die Tagesordnung ſieht
u. a. Reviſion unſerer Satzungen vor. Weſtfäliſche Landsleute,
auch Nichtmitglieder, ſind herzlich willkommen.

Kirchliche Uachrichten
Neuapoſtoliſche Gemeinde, Pfälzerſtr. 17 (Epheſer 2,20).

Gottesdienſtl. Verſammlung jeden Mittwoch abends 84 Uhr.
Wahrheitsſucher willkommen.

Winterhilfe für Klein und Sozialrentner. Der preußi
ſche Wohlfahrtsminiſter hat dem „Amtlichen Preußiſchen Preſſe
dienſt“ zufolge für leiſtungsſchwache Fürſorgeverbände beinahe
2 Millionen Mark, von denen rund 600 000 Mark auf das be
ſetzte und ehemalige beſetzte Gebiet entfallen, zur Beſchaffung
von Wintervorräten für bedürftige Klein- und Sozialrentner,
Faneheredhavigte und Kriegshinterbliebene zur Verfügung
geſtellt.

Pünktlich wie immer iſt der Kalender für Orts-
geſchichte und Heimatskunde im Verlage Otto Thiele,
Halle-Saale, erſchien. Außer einem reichen Kalendarium mit
100jähr. Kalender bietet das Büchlein vielſeitig wie immer
allerhand Wiſſenswertes und Unterhaltſames. Durch den ganzen
Saalkreis werden wir geführt. Alte und neue Häuſer werden
beſprochen, alle Begebenheiten und neue Ereigniſſe (u. a. auch
der „Deutſche Tag“ vom 11. Mail). Beſonders intereſſieren
dürfte der Artikel der prähiſtoriſchen Funde im Norden Halles.
Aber das Schönſte an dem Werkchen iſt doch die Liebe zur
Heimat, die uns aus den Abhandlungen, Gedichten und Er
i von Pfarrer Ragotzky, Baron v. SchultzeGallöéra,

lter Becker und anderen Heimatſchriftſtellern entgegenleuchtet.
Volkshochſchule. Der Vortrag von Herrn Profeſſor

Dr. Fleiſchmann (Bismarck) fällt in dieſem Semeſter aus.
Univ.-Lektor Dr. Wittſack beginnt erſt am Mittwoch, den

12. November.

——„—„vxD2 Der falſche Emir
Eine faſt wahre Künſtlergeſchichte.

Von Richard Rieß.
Der Künſtlerbund „Apollo“ hatte im Café ſeit Jahren

ſeinen Stammtiſch. Jhm gehörten die Maler der Apollo-Gruppe
an, ein paar Bildhauer und zwei oder drei Leute der Feder.
Man kam allnachmittäglich um 4 Uhr zuſammen und blieb bis
zur Abendbrotzeit. Während nun an den erſten Wochentagen
meiſt nur ein kleinerer Teil der Mitglieder ſich einfand, galt
der Samstagnachmittag als offizieller Tag der Zuſammenkunft.

Man hatte es dem Freund Peter Steiger ſehr übel genom-
men, daß er ſich monatelang nicht ſehen ließ und ſogar den
Samstag verſäumte. Der Bowleabend, den Steiger vor einem
Vierteljahr auf ſeinem Atelier gegeben, hatte den ganzen Kreis
zum letztenmal vereinigt. Ein paar Tage ſpäter hatte Steiger
ſich verheiratet. Verheiratet und war nicht mehr gekommen
Armer Steiger!

Armer Steiger, du wurdeſt nicht ſchlecht gehänſelt, als du
an einem ſchönen Juliſamstag wieder am Apollo-Stammtiſch
erſchienſt! Peter ließ alles über ſich ergehen. Er duldete es,
daß man ihn einen Ehekrüppel nannte, denn Frau Monika zu
liebe wäre er auch gern ein Krüppel geworden. Er hört ohne
zu erröten, daß er „unter dem Pantoffel“ ſtehe. Denn Monikas
Schuhnummer war 36, und Peter dachte: Unter einem Pantoffel

und Auslande.

dieſer Größe Und als Dr. Lorenz davon ſprach, daß dieſe
zarte, blonde Frau die „Hoſen anzuhaben“ ſcheine, da ant-
wortete Peter, daß er dafür den Malerkittel trage, tüchtig ge
ſchafft habe und ſich ſo wohlfühle wie nie. Wie viele Porträt-
aufträge er jetzt hätte und von den höchſten Herrſchaften

Doch da kam die Kellnerin und rief Steiger ans Telephon.
„Aha,“ machten die böſen Brüder, Peter aber ſprang nur ſo auf
und ſtürzte, nachdem er zwei Stühle, drei Glas Waſſer und vier
ſteife Hüte zu Boden geworfen hatte, auf und davon.

„Unſer Steiger macht ſich,“ ſagte Lorenz. „Die höchſten
Herrſchaften

Freudeſtrahlend kehrte Steiger an den Tiſch zurück.
„Natürlich hat „ſie“ angerufen,“ ſagte der Radierer Funk,

der eben erſt gekommen war.
„Grüß dich Gott, alter Bazi,“ erwiderte Steiger. „Ja-

wohl! „Sie“ war ſo frei. Und wißt ihr, was ſie geſagt hat?
Daß ſoeben die Reichsgräfin von Vinzenti bei uns war.
ſoll ſie malen. Die Reichsgräfin von Vingzenti. Was ſagt ihr
nun?“
g Laſt auch ſchon geſeh'n, deine Reichsgräfin?“ fragte

unSteiger fühlte ſich in ſeiner Laune bedroht: „Euch ſoll man
was erzählen Dazu hätt'ſt du auch nicht zwei Stunden zu
ſpät an den Stammtiſch zu kommen brauchen nur um hier
Qua reden. ihre Abhal-

Wer ſagt dir denn,h h e La
auch Junggeſellen haben

daß ich eben nicht auch eine Fürſt-
du noch nicht gehört, daß der l Emil,

Kurhang Wittekinb.
großes Kaffeekonzert bei freiem Eintritt. Muſik vom Witte
kindOrcheſter. 8 Uhr abends Geſellſchaftsabend mit Tanz für
Dauerkarteninhaber.

Kriegsgräberfürſorge. Jn dem ſoeben erſchienenen
Oktoberheft der Zeitſchrift „Kriegsgräberfürſorge“, die nur von
der Geſchäftsſtelle, Berlin W. 10, Mattäikirchſtraße 17, 2 Treppen,
zu beziehen iſt, veröffentlicht der Volksbund „Deutſche Kriegs-
gräberfürſorge“ zum erſtenmal einen intereſſanten Bericht über
die Volksbundarbeiten auf deutſchen Kriegerfriedhöfen im Jn-

Es bringt daneben zahlreiche, in den Monaten
Juli, Auguſt und September aus dem Ausland eingegangene
Mitteilungen über den Zuſtand der deutſchen Kriegerfriedhöfe
im Auslande ſowie eine eingehende Darſtellung über die Be
ſchaffenheit der Kriegergräber in der Umgegend von Saarbrücken.
Das Zentral-Nachweiſe-Amt berichtet über die zur Zeit in
Rumänien in Angriff genommenen Jnſtandſetzungs- und Um-
bettungsarbeiten auf deutſchen Kriegerfriedhöfen. Mitteilun-
gen aus den Verbänden und Ortsgruppen, Bekanntgebungen des
Bundesvorſtandes geben ein abgeſchloſſenes Bild von der um
fangreichen Arbeit des Volksbundes. Beſtellungen auf die Zeit-
ſchrift und Auskünfte über alle Kriegsgräberfragen vermittelt
bereitwilligſt der Vorſitzende hieſiger Ortsgruppen, Kaufmann
P. Heydenreich, Nietleben.

Aus 2Nitteldertſchland
Mitteldeutſcher Marinetag

s. Deſſau, 83. November.
Die anhaltiſche Landeshauptſtadt war am Sonnabend und

Sonntag das Ziel faſt ſämtlicher mitteldeutſcher Marinevereine,
die an der Weihe der Fahne des Deſſauer Marinevereins mit
teilnehmen wollten, die ein Tapferer von Skapa Flow gerettet
hat. Jm Mittelpunkte der Veranſtaltung ſtand eine Botſchaft
des Siegers von Skagerrak, Exzellenz von Scheer, die der
Fregattenkapitän zur See Scheibe bekannt gab. Jn dieſer Bot-
ſchaft erneuert Admiral Scheer ſein Bekenntnis zum Deutſch
tum, zu deutſcher Kraft und Einheit. Er wendet ſich gegen die
Kriegsſchuldlüge und die Parteizerſplitterung im Deutſchen
Reiche. Bis an das Ende der Welt wird Macht vor Recht gehen
und das deutſche Volk ſein Heil im Jnternationalismus nicht
finden können. Nur eine ſtarke Regierung, die den Mut zur
Verantwortung hat, kann uns Rettung bringen. Ein Volk aber,
das den Zuſammenhang mit ſeiner geſchichtlichen Entwicklung
aufgibt und die Pflichterfüllung und Treue gegenüber ſeinem
Staatsweſen preisgibt, iſt zum Untergang beſtimmt. Es gilt,
ſo betonte der Admiral, ein Gelöbnis anläßlich der Wiederkehr
des Tages von Colonel (3. November) abzulegen. Das Gelöbnis
muß getragen ſein von dem Bewußtſein, was uns die Flagge
ſchwarzweißrot bedeutet hat, als ſie noch hoch am Maſte wehte,
als Zeichen deutſcher Macht. Es iſt abzulegen in dem Bewußt-
ſein der Not und Schmach, in die unſer Volk geraten iſt, als es
ſich von der ſtolzen, kampfbewährten Flagge abwandte in der
eitlen Hoffnung, bei unſeren Feinden auf Brüderlichkeit zu
ſtoßen. Dafür haben wir ſchwer büßen müſſen. Die Weihe
der Fahne vollzog Fregattenkapitän Scheibe. Seine prächtigen
Ausführungen waren von glühender Vaterlandsliebe durch-
tränkt. Scharf wandte ſich der Redner gegen die Pazifiſten,
den Krebsfraß am nationalen Körper unſeres Volkes, der ein
Zeichen der Entartung und Erbärmlichkeit ſei. Eine große
Anzahl von Vereinen überreichten Fahnennägel. Jm Auftrage
Kaiſer Wilhelms aus Doorn ſtiftete Admiral von Levetzow
unter dem brauſenden Beifall der Feſtteilnehmer einen ſilbernen
Fahnennagel. Ferner überreichten Marine-, Garde- und Mili-
tärvereine aus Bernburg, Zerbſt, Wittenberg, Bitterfeld, Staß-
furt, Magdeburg, Delitzſch, Aſchersleben, Falkenberg, Halberſtadt,

Morgen Mittwoch, nachm. 4 Uhr,

Güſten uſw. Fahnennägel unter entſprechenden Widmungen.
Das Feſt nahm in jeder Beziehung einen ſchönen Verlauf.
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Emir von Afghaniſtan in München weilt? Na alſo, warum ſoll
ich den Emir von Afghaniſtan nicht radieren?“

Die Herren am Stammtiſch fühlten, daß Funk irgend etwas
plane, und ſtimmten ihm bei: „Da ſiehſt du, wie weit ab von
u Welt du lebſt. Dabei iſt der Emir ſchon über eine Woche

er.“
Steiger hörte intereſſiert zu, aber noch mehr beſchäftigte

ihn die Reichsgräfin. Weil er als Jnwohner der Villenkolonie
Solln auf die Eiſenbahn angewieſen war, fand er bald einen
plauſiblen Grund zum Aufbruche

Daheim erfuhr er, daß die Reichsgräfin nochmals ange-
läutet habe. Sie wollte Montag gegen Abend Näheres von ſich
hören laſſen. „Großartig!“ ſagte Steiger und klatſchte in die
Hände. Dann war es Zeit, Monika einen Kuß aufzudrücken.
Da wieder das Telephon:

„'n Betrieb iſt das bei uns!
ſchon am Apparat.

Steigers Geſicht wurde immer breiter, während er ſprach.
Er machte unaufhörlich Verbeugungen in den Apparat. Als
das Geſpräch ſchließlich beendet war, nahm er Haltung an, trat
feierlich vor Monika und ſagte: „Alſo, ich ſoll den Emir von
Afghaniſtan malen. Montag vormittag 11 Uhr. Jm „Bayriſchen
Hof“. Was ſagſt du nun?“

Frau Monika ſagte gar nichts. Sie war ſtolz auf ihren
Maler. Und ſie wunderte ſich auch gar kein bißchen, als Peter
ſagte, der Emir wünſche inmitten von Palmen gemalt zu wer-
den. Um recht heimatlich auszuſchauen. Und Peter müſſe die
Palmen beſorgen, zwölf Stück davon in den „Bahyriſchen Hof“
bringen, Zimmer Nr. 167. Appartement ſelbſtverſtändlich.
Nu, man kennt ja die Emire. Die ſpinnen doch alle ein wenig.

Und morgen, am Sonntag, da wollte Steiger in die Stadt,

'n Betrieb!“ Und war

die Palmen beſorgen und ein Laſtauto mieten für den Trans
port.

So geſchah es. Zwölf Prachtſtücke von Palmen hatte Peter
gemietet und am Montag fuhr der Maler damit vor das Hotel.

Leicht ſprang er aus dem Wagen und eilte, ſieggewiß, ohne
erſt Portier oder Boy zu fragen, in den erſten Stock. „Nr. 167“
las er. Aha! Und klopfte. „Sie wünſchen fragte eine weiß-
haarige Dame, die damit beſchäftigt war, in einer Schlummer-
rolle „Ruhe ſüß die ü-Punkte auszuſticken.

Welch ſinnige Aufmerkſamkeit für den Emir!
„Jch komme zur Sitzung“, ſagte Steiger. „Mein Name iſt

nämlich Steiger. Jſt Seine Hoheit zu ſprechen
„Jch heiße Meier,“ erwiderte die Dame, „Frau Kom

miſſionsrat Meier,“ und „Sie haben ſich wohl im Zimmer ge-
irrt.“ „167?“ ſtammelte Steiger. Da nickte Frau Meier. „Ge
wiß 167.“ Da vergaß Steiger ſeine gute Erziehung, machte
kehrt und rannte ins Veſtibül. „Melden Sie mich dem Emir
von Afghaniſtan,“ ſagte er zu dem Liftboy. Der Liftknabe
fragte den Portier, ob hier ein Herr Emil ſoundſo wohne. Der
Portier ſah einmal im Buche nach. Aber er fand nur einen

und der hieß Lehmann. „Der Emir Seine Hoheit

Einem Kuto der Sremdenlegion entſprungen
Magdeburg, 3. November.

Der 17jährige Dekorateur Hans Portier aus Magde-
burg, St. Georgenplatz 9, der in einem Auto der Fremden,
legion entführt wurde, iſt in Winterfeld bei Salzwedel dem
Automobil entſprungen. Er wurde bewußtlot
aufgefunden. Das Kraftfahrzeug entkam in der Richtung
Hannover.

Zu der vorſtehenden Meldung erfahren wir noch folEingzelheiten: Der 17jährige Hans Portier wurde am ren
in den Nachmittagsſtunden von einem unbekannten Mann in
Magdeburg unter irgendeinem Vorwand in ein Bierlokal ge
lockt und, nachdem dieſer ihn mit einigen Glas Bier betrunken
gemacht hatte, in ein bereitgeſtelltes Auto t das ſich in
der Richtung Hannover entfernte. Der Bewußtloſe kam e
nach längerer Fahrt wieder zu ſich und verſuchte zunächſt, ſich
vor allem Klarheit über ſeine Lage zu verſchaffen. Die
gelang ihm auch, er fand einen in franzöſiſcher Sprache
abgefaßten Zettel, woraus er entnahm, daß er bereſtz
für die Fremdenlegion verpflichtet ſei.einem unbewachten Augenblick verſetzte darauf Portier dem
Chauffeur einen Schlag ins Geficht, ſo daß dieſer die Herrſchaft
über den Wagen verlor, und warf ſich dann aus dem Automobll
auf die Landſtraße. Das Auto fuhr ohne anzuhalten in Rich
tung Hannover davon. Paſſanten fanden den Bewußtloſen und
brachten ihn nach Winterfeld.

r uuS-——ö—ò—-—

Wettin, 8. November. Wahlverſammlung der
Deutſchnationalen Volkspartei.) Sonnabend
hier im Preußiſchen Hof“ die erſte öffentliche Wahlverſamm-
lung der Deutſchnationalen Volkspartei ſtatt. Die Vorſitzende
der Ortsgruppe erteilte nach einigen einleitenden Worten dem
Redner des Abends, Herrn Kandidaten der Staatswiſſenſchaften
Kootz, das Wort zu ſeinem Vortrag: „Die Reichstagswahlen
und wir Deutſchnationalen.“ Jn eingehender Weiſe ſchilderte
er die ſchweren wirtſchaftlichen Notſtände, die wir der Revo-
lution verdanken, und die unſozialen Geſetze, die dem Volke
durch die jetzigen Gewalthaber aufgezwungen werden und ſein
Elend nur vergrößern. Eine Geſundung der Verhältniſſe könne
nur durch eine Rückkehr zu dem Geiſt von 1914 herbeigeführt
werden. Jn der ſich anſchließenden Diskuſſion trat ein dem
Arbeiterſtande angehörender Kommuniſt aus Halle auf, der die
Ergüſſe des „Klaſſenkampfes“, die er wahrſcheinlich gut aus-
wendig gelernt hatte, zu Gehör brachte und ſich mit großer
Zungenfertigkeit in den widerwärtigſten Schmähungen der
Rechtsparteien erging. Aber er fand in dem Wirtſchaftspolitiker
Herrn Dr. Böhme rHalle einen Gegner, auf den er nicht ge
rechnet hatte. Jn ſtreng ſachlicher Weiſe widerlegte dieſer nicht
nur alle Anſchuldigungen des Herrn Kommuniſten, ſondern
ing ſogar zum Angriff gegen ihn über. Mit der Waffe desDumeors erteilte er ihm ſo wuchtige Schläge, daß alle Ver

ſuche, zu widerſtehen, mißlangen. Noch vor dem Schlußwort
des Herrn Referenten verließen der kommuniſtiſche Diskuſſions-
redner und mit ihm der größte Teil ſeiner Parteigenoſſen
ſchweigend den Saal. Die Deutſchnationale Volkspartei aber
kann dank der glänzenden Beredſamkeit des Herrn Dr. Vöh
mer mit großer Befriedigung auf den ſchönen Erfolg ihrer
erſten Wahlverſammlung in dieſem Herbſte zurückblicken.

z. Heiligenſtadt, 3. Nov. (Unwetter.) Am Montag ging
in der Morgendämmerung auf der „Höhe“ bei ſtarkem Sturm
ein wolkenbruchartiger Regen nieder. Straßen und Fluren ſtan
den bald unter Waſſer. Die jungen Winterſaaten ſind ſtellen-
weiſe verſchlämmt.

z. Worbis, 3. Nov. Ueberfahren. Einbruch
Der Landwirt Georg Banſe aus Kirchworbis wurde beim Holz-
fahren von einem Hunde angegriffen, kam zu Fall und geriet
unter die Räder. Jm Auto wurde der Verunglückte zum Arzt
transportiert. Eingebrochen ſind Diebe in die Gemeindebädkerei
zu Wehnde. Mitgenommen haben ſie den Jnhalt der Kaſſe

30 Portionen 4,75 M. 60 Portionen 8,25

unten aufgeführte Verkaufsſtelle.
hältlich in der Löwen-Apotheke, am Markt.

der Emir von Afghaniſtan,“ ſagte Steiger, der hinzutrat.
Seine Stirn war in Schweiß gebadet. Der Portier wollte eben
verächtlich die Achſeln zucken und etwas wie „Spinneter Tropf
in ſein glattraſiertes Geſich murmeln, da kam das Brieffräulein
aus ihrer Kabine hervor und hielt etwas in der Hand. „Dieſes
Kuvert ſoll ich dem Herrn geben, der nach dem Herrn Emir
fragen würde.“

So kam Steiger zu dem Briefe. Er kannte die Handſchrift
So ſchief ſchrieb auf der ganzen geſegneten Erde nur Hugo
Funk, der Radierer! Und Steiger las:

„Liebwerter Peter!
Der Emir von Afghaniſtan läßt ſich bei Dir entſchuldigen.

Er mußte plötzlich abreiſen. Armer Peter! Was luſt Du jett
mit Deinen Palmen? Jndem ich Dir nur wünſche, daß die
Reichsgräfin nicht etwa den Emir begleitet hat, hin ich Dein

alter Freund Funk.Es iſt mir nicht bekannt, in welchem Dialekt Peter Steiger
nun fluchte. Sicher iſt aber, daß ſein Kraftwort einen halben
Meter lang war.Grimmig kam er heim. Zum erſtenmal in dieſen Honi,
monaten vermochte auch Frau Monikas Lächeln ſeine Laune
nicht aufzubeſſern. Jm Gegenteil, er wurde grob, als ſie mit
teilte die Reichsgräfin habe wiederholt angerufen.

Er ſagte etwas, das auf gute Goethe- Kenntnis deutete. Da

ging das Telephon wieder.
„Hier Reichsgräfin von Vinzenti.“
Da tat Peter das Entſetzliche. Er hatte genug!

mußte doch ſchließlich mal ein Ende nehmen. So
den Apparat:

„Jhr ſeid gemeine Lumpen wenn ihr glaubt, daß
euer Narr bin, dann irrt ihr euch. Verfluchte Bande!
hing den Hörer wieder an.

Jhm war wohler nach dieſer
Frau Monika ſein Erlebnis. Dabei kehrte ſeine gute n
zurück, und er dachte nur darüber nach, wie er ſich r
könnte. Denn auch die Reichsgräfin war natürlich eine Er

findung Funks. tAndern Tags wünſchten zwei Herren, im Zhlinder m
einem trauerfeierlichen Gehrock bekleidet, den Kunſtmaler n
ger zu ſprechen: Jm Namen des Reichsgrafen von Vingenti I
S auf Piſtolen! Die ſeiner Gattin am Telephon zugefügt
Beleidigungen wollte der Graf gebührend ſühnen. uchte

Unſchlüſſig ſtand Peter vor den Sekundanten. Er
nach Worten. Da kam Frau Monika aus der Portiere.

„Halt! Nicht ſchießen!“ ſagte ſie lächelnd. Und erzählte n
Geſchichte vom Palmenporträt. Und die Herren, die zuerſt j i
Stuhl abgelehnt halten, ſt llten die Zylinder auf den e
und machten es ſich in den bequemſten Seſſeln behaglich de
als ſie ſich ausgelacht hatten, nahmen ſie gern eine u
rung zum Frühſtück an. Und zu viert i
Rache. Aber das i eine andere
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zum Bau von Fernsprechämtern von der deutschen Reichspost zugelassen sind und öffentliche
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eur Aufklärung!

auch wir

Automaten-Fernsprechämter im In- und Ausland in Arbeit haben.
Ausserdem ist im öftentlichen Fernsprechamt Dresden seit 2, Jahren ein Teil der Anlage mit

unseren automatischen Wählern mit bestem Erfolge in Betrieb. Wir haben bereits eine grosse Zahl Privat-
Automaten-Fernsprechanlagen gebaut, worüber eine ausführliche Referenz- Liste zur Verfügung steht,
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Schahhaus
F. A. Dietze

Große Steinstraße 13
bietet besonders preiswert an:

schwarze Boxcalf-Herren-Stiefel
Original Rand gedoppelt, la Qualität.

hwarze Boxcalf-Herren-Stiefel
Zwischensohlen, Rand weiß gedoppelt
spitze, schlanke und breite Form

schwarze Herren-Schnürschuhe von an
schwarze Rindbox-Straßenschnallen-Stiefel

mit weißem Wollfutter

braune Rindbox-Herren-Stiefel

M. 12,50

M. 15, 50
M. 12,50

nur M. 9,50
N. 16,50

Kamelhaarschuhe und Filzartikel preiswert

in grobher Auswahl
PGesellschaftsschuhe zum Pressefeste

Alleinverkaufsstelle für Halle der Marke „HERZ“

ſiner ind Slerbetaſe für das Deutſche Reich

Hauptſitz Berlin-Lichterfelde
Erſatzkaſſe für sämklſiche Berufszweige.

Auf Beſchluß des Hauptvorſtandes iſt die hieſige Zablſtelle J,Zrunoswarte 28, am 31. Oktober d. Js. aufgelöſt und en
Nigliederbeſtand v von der

erwallungsſtelle: Halle a. S., Gr. Märkerſtr. 15,
Fernſprecher 6387

Geſchäftsverkehr: M. F. 9--4 Uhr
Sonnabend 9--1 Ubr

Bankkonto:
Verbandébank gewerbl.

Genoſſenſchaften
(Poſtſcheckuummer: Leipzig 1579)übernommen worden

Wir bitten, hiervon Kenntnis zu nehmen.
Kranhen- und Sterbekaſſe für das Deutſche Reich

Hanuptſitz: Berlin Lichterfelde
Erſatzkaſſe für sämkſiche

uto Jerſtcauf. Aſth
9 g. wson obengest. Ventile, Motor

kg. Mod. 23, jedoch nurbe Male S voilständig neuwertig,

beh. Bad Ravzburg. Tel. 32.

un IC

Awsüger Verkehrslage zu Karrfen oder

e d Zesucht. Angebote unter Z. 5925
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Aſthmg e
leidende

erhalten ſof. Linderung.
Auskunft koſtenlos.

Poſadowskyſtraße 9 I
(früh. Preßlers Berg 3UIh.
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Verlangen Sie unsere Druckschriften!

Aen Gesellsehaftf MIX 6. GENEST
Fernspr. Stephan 440-445 Berlin-sehoöneberg
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Die durch die Tageszeitungen verbreitete Anzeige der Siemens S Halske A. G.

hetr., automa tische Fernsprechämtern
als sei die übrige deutsche Schwachstrom-Industrie von dem Bau auto-

Demgegenüber stellen wir fest, dass

III e III

Geneststrasse 5.
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„Meine Frau war

über Jahre
m. einer e

beh n

gele r eauf dem Leibe.r Zuoker“s patent
Mediziual- Seife wurden

die Flechten in 3 Wochen
beſeitigt.
Tauſende wert. E. W. Dazuh Zuekooh- rege
und fetthaltig).

Avpotheken, Dro
Jn ullen

erien und

er J

Dieſe Seife iſt

Ball und

un
Tel. 5571 Gr.

Gesellschaſtsschube

ter
neben C. T. CichISPIele)

UVIrichstr. 50

Angesehener Werkskonzern
sucht für den Verkauf eines eingeführten, konkurrenzlosen,

erstklassigen Markenartikels
des täglichen Gebrauchesfür den dortigen Platz, evtl. größeren Bezirk. einen annſgen, seriösen

VERTRETER,der gewandter Verkäufer sein muß und langjährige feste Beziehungen zu
Lebensmittel-Grossisten, Konsumvereinen usw. nachweislich unterhält.

Bei entsprechenden Leistungen

dauerndes hohes EinKommen.
Bewerbungen mit Referenzen und Photographie unter Z. 5893 an die Geschäfts-

stelle dieser Zeitung erbeten.

Bei Privaten und Wiedervertäufern gut eingeführte Durchaus zuverläſſiger,

Vertreter
von Wein- und Likörhandlung 3 Weinbaugebiet
geſucht. Gefl. Offerten unter 5934 an dieGeſchäfisſtelle d. Ztg. Sveteg

Ceſstungsfamige thüringische Warstfabrik sucht für ihre
ja. Quanitätsware, wie Rohwurst, Kochwurst und Dosen-

würstchen, einen durchaus tüchtigen

VertreterEs wollen sich nur wirklich strebsame und gut eingeführte
fierren, welche für ein intensives Bearbeiten von Halle und
Um gebung r und beste Referenzen stellen, melden.

L unter
5940 an die Geschäftsstelle a. Ztg.

Kielfür eine in Halle er-
ſcheinende Hausfrauen-
Zeitſchrift geſucht, der
dieſe Tätigkeit nebenbe-
ruflich ausfüllen kann.
Angeb. unt. H. R. 26957
an Ala, Haasenstein
Vogler A. G., Halle a. S.,Gr Ulrichſtraße 63.
ch

Klavier zuverm. Fran
ZTarnaek. Leiſingſtr. l.

Vorzügliche bhaus-
ſchlachtene

Wurſtwaren
kauft man gut und
preiswert bei

Ed. Sorg,
SHermannſtra

Telephon 1

zur

Vertretung

einer Fpt eingeführten
Lebensverfichernngs

geſellſchaft einige Herren
mit guten Be rgar Gehalt Speſen u.

roviſion geſucht. Offert.
unter T. 5937 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Ztg.

Junger verheirateter

Schweizer
geſucht, wo Frau mit
arbeitet. Zeugniſſe ſind
einzuſenden an Erieh
Bauermeister, Gut
Zicherndorf b. Bitterfeld.

ctellengeſuche

Chauffeur,

ledig, 27 Jahre alt, ſucht
od. ſpäter Stellung

ührerſchein K. 2 und 3b.
fferten unter T. 5933

an d. Geſchäftsſt. d. Zeita

Jg. Kaufmann
ev.luth., 2 Jahre in
elernt, 4 Monate in
ommiſfionsgeſchäft

in eſchäfteweſen, ſucht

tüchtiger
brikettmelster

energiſch. Fachmann, zum
ſofort. Dienſtantritt für
gute, lelhit. Stellung
bei r ößerem Konzern
i t. r r unter4433 an Annoncen
Exp. Kolonialkrieger-
dank, Berlin W. 35, erb.

I Wetgeſuche
Suche für ſofort möbl.

Zimmer,
Nähe Markt. Offerten
unter D. 5939 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Ztg.

Beſchlagnahmefreie

Wohnung,
Stube u. Kammer ſof. von
ruhig. Mieter geſ. Miete

Jahr voraus gez. Gefl.
ngebote an Rligabeth

Postler, Halle a. S.,
Leipziger Straße 65 I.

von auswärts,
Tevenbmittelgrogbdi,,

Kaffee Jmport- und
amburgs und 2 Monate

als Volontär tätige in Lebensmittelhaus.
eſfällige Angebote an rich Plotrowskä,

Plauen im VBogtland, Hartmanuſtraße.

Bermietungen

Sehr gut möbliertes
Wohn- und

Schlafzimmer
(Raulusviertel). ev. an
2 r zu vermieten.ff. unt. Z. 5941 an diene d. Zeitung.
I Leldverteht

Sseohkeuditzer
Kilowatt- Anleihe
kauft Privatmann in jed.

r über Tageskurs der
Schkeuditzer Stadtbank.
z unter Z. 5929 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Ztg.

Anbiete

Landwirtſchaft,
72 Mrg. beſter Weizen u.
Rübenboden, arrondiert,
maſſive, teils neue Ge-
bäude, Gegend Eisleben.
Preis 55 000 M., Wehrbei-
trag 60000 M. Angebinns
nach Uebereinkun

Suche

Pachtungen,
500--2000 Mg. ſow. Güter
f. zahlungsfähige Käufer.
P. Schreiber, Schöne-
beck (Elbe), Königſtr. 157.
Telephon 908.

Verkauſe nen wegen
Platzmangel drei Teile
eines flämiſchen
s eisezimmers

beſtehend aus 1 Büffet,
2,775 m lang, 1 Sofa mit
Umbau, 2,90 m llang,
1 Standuhr f. 2000 M.,
r Anſchaffungswert
4300 M. für Kenner. Off.
unter Z. 5935 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Ztg.

Selbſtfahrer,
Preſchwagen
zu verkaufen. Sehoenoe,

Lindenſtraße 49.

Hochtragende junge

garantiert gut im Nutzen
owie 100 ZBtr. Futter-

rüben und tr. gutes u.Wieſenben iſt abzugeben.
Röpzig Nr. 13.

I Werte

Ein Paar elegantewagenpferde,
Rappen ohne Abzeichen, mit ger Beinen, ſcheu-
frei, ſtadtſicher gefabren zugfeſt,

Alter 6 und 9 Jahre, verkauft preiswert
Dippe, Rittergut Morl bei Zalle (Sagle).

ernſprecher: Halle 61

Größe 1,66 m,

Sehlaf-
zimmer

in Eiche,
Mahagoni Nußbaum

liefert billig
G. Seh aible,
Gr. Märkerstr. 36,

am Markt.

50
erhöhen S
eista n

reähigkeit

Dieſelben geben den

Augen die volle Be
wegungsfreiheit und
großes eſichtsfelddes Rormalſichngen
wieder. Alle Nummern
vorrätig beimOptiker

Carl Schaefer,
Gr. Steinſtraße 29 a

Alle Reparaturen ſof.

Feurich-
Flägel,

Pianinos.
I. Hoffmann,

am Riebeckplatz.

S
Weingmaſeſiinen

und Reparaturen

Karl M öller,Schmeerſtraße 1.

Kupfer-
Kass6

Wir bitten unmere Leſerergebenſt, alle Einkäufe
mer Beſorgungen
nur bei den Jnſerenten
der HalleſchenZeitnug“
vornehmen zu wollen.M



r

Die Verlobung unserer
Tochter Käthe mit Ferrn
Diplomingenieur Konrack
Menny beehren wir uns
ergebenst anzuzeigen,

Meine Verlobung mit
Fräulein Käthe Schneider,
Tochter des Herrn Divisions-
pfarrer a. D. Kurd Sekneider

und seiner Frau Gemahlin
Margarete geborenen Reichke,

beehre ich mich ergebenst
Halle a. S., im Nov. 1924. anzuzeigen.
Beyschlagstraße 29

Beplin-Steglitz, im Nov. I924.
Divisionspfarrer a. D. zelfortstraße 84.

Kaurd Schneider
u FrauMargarete geborene Reichke.

Konrad Menny.

Meine Verlobung mit Fräulein
Lise-Lotte Broese, Tochter
des Gutsbesitzers Herrn Albert
Broese und seiner Frau Gemahlin
Emmy geb. Haediehe, beehre ich
mieh anzuzeigen.

Verlobung unserer
Tochter Lise-Lotte mit dem
Gutsbesitzer Herrn Walter
Oelgartzeigen wirhiermitan.

Albert Broese
und FrauEmm geb. Haedicke. Walter bely art.

Reinstedt Ihlewitzim November 1924.

m
Die Verlobung ihrer ältesten

Tochter otte Lotte Steussing
mit Herrn Dr. med.Dr. med. Richard Herbst Richard Herbst
geben bekannt Aegigientan der Vniversttäts-Kindorklinik

lt SteussiRudolf Steussing venobio,
undl Frau.

Heute morgen entschlief plötzlich und unerwartet unser
lieber kleiner

im Alter von 5 Wochen.

In tiefem Schmerz

Familie Michel und Wilde,
Rabatz, den 3. November 1924.

383 z aller Art liefert äusserst preiswertfamihen- Anzeigen en. funstruetere ötto Tuiaie
Halle a. S., Leipzigerstr. 6162.

wit

Uta Thealer, Walhul,

Täglich 5,30 und 8,00 V.

Kapitän Schneider
mit seinen

50 Löwen
Der größte Löwendressurakt er Weh.
rätterung in Jeder ſorttelin

morge

r

ezugsp
e
ſeſchäftsſtelle

chend von 7
Im Filmteil:

Dis Wunder

des Ama7onensſamn

Abenteurerfilm in 5 Akten.
Jugendliche zur I. Vorstelltags halbe Preise. ber c

S

n

Anläßlich der goldenen Hochzeit sinduns von so vielen Seiten Aufmerksamkeiten l

e

3. öffentliche Wahlversammlung amerwiesen worden, daß wir es uns nicht lversagen können, auf diesem Wege all eBeteiſigten von nah und fern c nerr- Mittwoch, den 5. November, abends 8 Uhr im Spiegelsaal des Wintergartens

lichsten r u ung WintersehuldireKkKtor Hemetep: xra en un rau,W Sehwarz- weiß rot gegen SehWarz-reot-gelb
Fur die r n T. e e e e e e e e e e e e e e e e e e e e e e e e e Die Bltritt des PPraxis 4. öffentl. Wahl und Beamten-Versammlung e
inso reichem Maße dar gebrachten Freitag, den 7. November, abends 8 Uhr im Deutschen Gesellschaftshaus, Leipziger Strabe e

e (früher Goldener Hirsch). neiten sage ich hierdurcaoh allen G „Gaulois“)e efehes Recht für Alle nherstichsten D an R Ein Wort, welches die preußische sozialdemokratische Regierung nicht gehalten hat. ehe
Mattner Maus, Peuusr Referent: Geh. Ober-Regierungsrat Dr. von Dryander, Berlin. n

Eintritt frei. Freie Ausspraehe, iten bege
Uebe meine Praxis aus:

Magdeburger Str. 41

Alle Harteien und besonders die Beamten der Stadt sind eingeladen.

Don VolKspart
le e See N

G
Stürmi

(gegenüber dem Hauptportal der Kliniken)

TZafſimarat
Dr. E. Winrmer.

Sprechzeit von 9--1, 3--6 Uhr.

en
vom 20. oOKIkober Pis 10. NoVember

Helene Fricke, uns Verksfäſfe
Halle (Scacue)

ta dte ſhe o
Mittwoch 7 Uhr

Undine.
Undine: Kolb,Hugo: Andersen,
Veoit: Kathammer,
Kühleborn: Böhbmer,
Bertalda: Awissus.

Donnerstag
Wetterleuchten.

Zum Besuch meiner

lade ergebenst ein

Puinsraße 3

vr. 5chol's Agterior-Heatarsa 7 W
und Fußwölhungsstützen W

stellt die gesunkene oder durch getretene Fubwölbung
wieder n beseitigt dadureh Druck und Schmerzen

n Füten, Sohle, Ferse und Waden.Kogronioge Beratung nach
Dr. Scholl's Fußpflege-System Se

Ph. Ghristmann,
obere Steinstr. 69

Mittwoeh.,
den S. November

e

m SW

re o

Wiſn gfſeII
I geiststraße 5 Fernruf 3076

Groß. Vereinszimmer
mit Klavier frei.

S. 122.
Brief kam zu spät.
Alles nähere zum

Pressefest.

finden hler nur im

ModSheater

von 8 bis 1 Uhr nachts.
Das Kuharett

6 Attraktionen.

Im Theater:
das Ltlktungrtert

von S. Philwit Willi vehur.

Unser Hausfreund
Georg.

Verlobungs-
Rän g e

Dr. lökklers orthopäulsche Stiefel
in allen Grösen am Lager.

III ff. hl n
bietet an:

st. arom. X rats Wanne
hoohfoinato m 3772Pokoso mit Bläten.hocohfoimnmstom ren

S Orange- Pokoeo, Pfund 10, Mark

S

Gut ge wählte Qualſtäten. Verzand 1 Phind franko
gegen Voreinseadung.

n

Wir bitten unlere geehrten Leler,
nun hbet unleren jnlerenten einzukaulen.

Restaurant
Hohenzollernhof

Magdeburger Straße 65.
Behagliche Räume.

Diners Soupers,
Reichhaltige Mittag- und AbendKarte

xu angemessenen Preisen.

Jeden Donnerstag Spezlalgerichte.
Morgen Mittwoch großes

Schlachtefest.

Künsetler- Konzert.

Ein Trio von
A. Awertschenko

vom russischen Kabaroett.
fledermaus in Paris.
kintrint 1, 2, 2“
Ab 11 Uhr Finirint frei.ene Fabrikation, dakerste Bern g e Werkde r Betrieb.

Dich. Voss,
fOold- u. -Fabrtkatton

terer

Dr.
War gestern ver-

reist. Nachricht
kam zu gpät.
Nächste Verab-

redung: Pressefest.Pianos
Sprechapparate LKutes reAllabendheh vornehmes Lüclers, r d iür 9

manAoltas2 Handang
an Piatao.

NMittwoch, ine 8 Uhr Loge Paradeplan

Liederabend
Leonore Wallner Vor

Am Klavier Prot. Dr. Paul ler Die V
Lieder von Schubert, Schumann (Liede mittag in

kreis op. 24) und Mahler Verlin zu
Karten 3, 2, 1,50, 1 N. bei Heinrich Hothar ſyn9

ng genKurhaus Wittekind e es
Morgen Mittwoch naohm, 4 Uhr e e

großes Kaffookonzert W ebei freiem Eintritt, ausgeführt vom gesamten ein Re
Wittetind Orchester. Leitung: tiert kar Als Emeister Benno Plätz. 35 Könttler Ver, ſo f

8 Uhr abends gerichtéhofGesellschattsabend mit Tann V end gut
für Dauerkarteninhaber. Kepubl

e war
der ſozieGasluſſschan Lobe v

Heute Dienstag abends s Ubr en
äufer desder vierte mod. Tanz Sport r e

ſik ausgeführt von der rig allem Kapelle (a la n r
Abonnenten des Zoologiſchen Gartzn

Dauerkarteninhaber Wittekind

C zahlen halbe Preiſe. Wo d
eEintritt 1.- M. n eanderer p

T gegenwärtdeGeſchichtSach Frau
Miattwoch, um a

W en dlauen Festsaal c
Se woGr. Künstler- Von en

mit Auge vortragsſolge. er g
(Eintratt frei die Attent

i Vnr nim SS Tans: Abend
s en

Vornehmste àfentlche rangveranstaltung Uttei

s ge
eWratzſe Steige,, u

Juwelon Gold RechtWrehrzn
anderer
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